9. Sonnabend 


2 — 


BT. — 
£ 5 SR. 7 e 22 RX ir — ze: 
Van: 2 9 on 

„ N | den 21. April 1832. 5 — 


Monta 


gs, am zweiten Oſter⸗Feiertage, wird keine Zeitung ausgegeben. 


5 s ; Dean 8 2 RE 
Bel der am 2ten d. Mes. ſtattgefundenen zehnten Verloofung der über die Kapitals; Summe des hieſigen 
vorſtaͤdtiſchen Belagerungsſchabens aüsgeſtellten Beſcheinigungen find die mit den Nummern: - == 
15 28 38 58 59 63 66 67 75 93 108 119 124 125 134 146 156 171 178 187 210 222 237 264 
267 269 284. 300 312 323 332 334 422 457 462 482 501 512 537 543 570 581 604 605 631 647 
664 678 702 715 731 750 771 790 796 802 859 877 895 905 929 931 934 940 948 974 995 996 
1000 1002 1013 und 1024 bezeichneten gezogen worden. eben 
Wir fordern demnach die Inhaber dieſer Beſcheinigungen hiermit auf, ſich von Montag den 16ten d., bis 
Montag den 14ten k. Mts, mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage, Vormittags von 9 — 12 Uhr, im Amts⸗ 
gelaſſe der Servis, Deputation bei dem Rendanten Meißner zu melden und die ihnen gehörenten Summen 
gegen Ruͤckgabe der quittirten Beſcheinigungen in Empfang zu nehmen. Da übrigens bei der Ziehung der 
Nummer 537 nur noch eine Summe von 124 Rthlr. übrig war, fo kann nach §. 12 des Rezulativs uber die 
Verguͤrigung des hieſigen vorſtädtiſchen Belagerungsſchadens auf die dieſe Nammer (537) führende Beſcheini⸗ 
gung nur die letztgedachte Summe bezahlt und wird dem Ueberbringer der Beſcheinigung über das Unterſchieds⸗ 
Quantum von 76 Rthlr. eine neue Beſcheinigüng ausgehändigt werden, 11 ee — 
Hierbei erinnern wir zugleich die Juhaber nachbenannter, bereits fruher gezogener, aber noch nicht praͤſen⸗ 


tirter Beſcheinigungen, naͤmlich: a) der Zinſen-Beſcheinigung No. 230, b) der Kapitals; Befcheinigungen sub 


Numeris 144 148 235 591 688 880 und 884 an deren nachtraͤgliche Praͤſentation. 
Breslau den 7. April 1822. . f x Beh 
g Zum Magiſtrat hieſiger Haupt hund Reſidenzſtadt 
- 2 f verordnete 55 
DbersBürgermeifter, Buͤrgerm eiſter und Stadträthe. 


. f Be kannt m a ch u n g.. a . 5 5 
Die von dem Königl. hohen Ober- Praͤſidio der Provinz Schleſten dem hieſigen Hospitale 
für alte hulfloſe Dienſtboten alljährlich bewilligte Haus⸗Collecte, wird in dem bevor⸗ 
ſtehenden Monate May d. J. in hieſiger Stadt und deren Vorſtaͤdten wiederum eingeſammelt 
werden. Wir bringen ſolches hierdurch zur offentlichen Kenntniß, und erſuchen zugleich Alle, die des 
Vermoͤgens ſind, recht angelegentlich: das Gedeihen dieſer lobwürdigen Anſtalt durch reichliche milde 
Gaben wohlwollend fordern zu helfen. Breslau den 17. April 1832. i 7 
nee Zaum Magiftrat hieſiger Haupt⸗ und Reſidenzſtadt et 
Se 5 verordnete i 2 5 
- Ders Bürgermeifter, Bürgermeifter und Stadträthe. 
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— Der Ober- Praͤſident 
iſt 


und Finanz⸗Miniſter, v. Zeſchau, iſt nach Dresden, 
und der Wirkliche Geheime Ober-Regierungsrath und 


N ; „ t n N 

„Berlin, vom 16. April. — Des Koͤnigs Majeſtaͤt 
Haben dem Proviantmeiſter Scheringer in Magde⸗ 
burg den Charakter als Kriegsrath zu verleihen und 
das diesfaͤllige Patent für denſelben Allerhoͤchſt zu voll⸗ 


ziehen geruht. 


Des Königs Majeftät haben den Lotter ie⸗Einnehmern, 
Kaufmann Johann Daniel Ludwig Seeger zu Berlin 
und Kaufmann Johann Gebhardt Spatz zu Duͤſſel⸗ 


dorf, den Choraktsr als Kommerzien⸗Raͤthe Allergnaͤdigſt 


zu ertheilen geruht. 5 & 
bee Rhein⸗Provinz, v. Peſtel, 
von Koblenz hier angekommen. 8 

Se. Excell. der Koͤnigl. Saͤchſiſche Geheime Staats, 


Kammerherr, Graf v. Hardenberg, nach Hannover 
abgereiſt. Br 


Berlin, vom 17. April. — Heute erfolgte in 
dem Köntgl. Schloſſe bei Sr. Koͤntgl. Hoheit dem 
Prinzen Wilhelm in Gegenwart Sr. Könizl. Majeftät, 
der Durchlauchtigſten Eltern, der Prinzen und Prin⸗ 
jeffinnen des Koͤniel. Hauſes, des Hofes, der hohen 
Militair⸗ und Civil⸗Behoͤrden, ſo wie mehrerer der 
bieſigen angeſehenen Geiſtlichen, die Confirmation Ihrer 
Koͤuigl. Hoheit der Prinzeſſin Eliſabeth, Tochter 
Sr. Koͤnigl. Hoh. des Prinzen Wilhelm, Bruders Sr. 
Majeſtaͤt. — Dieſe heilige Handlung wurde durch den 


ö Hof⸗Prediger Strauß verrichtet, von welchem Ihre 


Königliche Hoheit in der Religion waren unterrichtet 


worden. a ; 

Ihre Koͤnigl Hoheiten der Kronprinz und die 
Kronprinzeſſin find von Dresden wieder hier ein⸗ 

troffen. 
N 85 Koͤnigl. Hoheit der Prinz Albrecht iſt von 
hier nach dem Haag abgegangen. 9 

Se,. Excellenz der General- Lieutenant, Gouverneur 
von Neuchatel und Commandeur der töten Divifion, 
v. Pfuel, iſt von Koͤln, und Se. Excellenz der Birk 
liche Geheime Rath und Ober⸗Praͤſident der Provinz 
Weſtphahlen, Freiherr v. Vincke, von Muͤnſter hier 


angekommen. 


Der Generals Major und Commandeur der ten 
Kavallerie⸗Brigade, von Zaſtrow, iſt nach Glogau 
abgereiſt. f 


on des Königs. Majeftät iſt in Betreff der nach 
Fele uͤbergetretenen Polniſchen Unteroffiziere und 
Soldaten nachſtehende Aller boch ſte Kabinets Ordre au 
den Herrn Ober Präsidenten ze. v. Schön ergangen: 
Gi ublieandum 1 
IIcch habe bisher den Polniſchen na reußen 
en, Unxreroffizieren und Soldaten bis zur 
Entf eidung ihres Schickſals wohlwollend eine Zuflucht 
geſtattet, welche ih jedoch, ſtatt eines dankbaren Aners 


und eintretenden Falls beſtraft werden ſollen. 


Gebrauch machen wollen, 


keuntniſſes, zum großen Theil durch Widerſetzlichkeit 
und Ereeffe mehr oder weniger gemißbraucht haben. 
Um dieſen Unordnungen, bei der unvermeidlichen Vers 
laͤngerung ihres Aufenthalts in Preußen, mit Erfolg 
zu ſteuern und durch Herſtellung der noͤthigen Zucht 
Meinen Unterthanen die Belaͤſtigung zu erleichtern, 
welche die Anweſenheit dieſer Fremden ihnen verur⸗ 
ſacht, habe Ich Mich veranlaßt gefunden, ſie unter 
Pieußiſche Militair⸗Diseiplin zu ſtellen und ihnen die 
Preußiſchen Kriegs Artikel als die Geſetze bekannt 
machen zu laſſen, nach welchen fie fernerd in behandelt 
Ich 
habe zu dieſem Zwecke den General⸗Major v. Schmidt, 
dem Ich das Ober⸗Commando, mit der Autorität eines 
Diviſions⸗Commandeurs, übertragen habe, angewieſen, 
fie, unter dem Commando Preußiſcher Offiziere und 
Unteroffiziere, die ſich in der Polniſchen Sprache mit 
ihnen verſtaͤndigen können, in beſondere Abtheilungen 
zu formiren, und erwarte von dieſer Maßregel, daß fie 
Ordnung und Ruhe in den Kantonirungen der Polni⸗ 
ſchen Soldaten herſtellen und erhalten und hierdurch 
eben ſo ſehr zum Schutze Meiner treuen Unterthanen, 
als im eigenen Intereſſe der Uebergetretenen, ihrer 
wohlthaͤtigen Wirkung nicht verfehlen werde. Allen 
Polniſchen Soldaten übrigens, ſobald fie von der ers 
folsten Amneftie des Kaiſers von Rußland Majeſtaͤt 
| wird die Ruͤckkehr in die 
Heimath von den Verwaltungs- Behörden der Provinz 
erleichtert werden. Berlin den 16. Maͤrz 1832. 
(gez.) Friedrich Wilhelm.“ 
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St. Petersburg, vom 7. April. — In Voll⸗ 
ziehung des 31ſten Artikels des dem Koͤnigreich Polen 


vetliehenen organiſchen Status haben. Se. Majeſtaͤt 


ein beſonderes Departement im Reichsrath für die An⸗ 
gelegenheiten des Koͤnigreichs Polen zu errichten be⸗ 
fohlen und durch Ukas vom 26. Febraar zu Mitglie⸗ 


dern dieſes von dem Feldmarſchall Fuͤrſten Paskewitſch 
von Warſchau und in deſſen Abweſenheit von der 


Hauptſtadt von dem Wirklichen Geheimen Rath Engel 
zu leitenden Departements die Wirklichen Geheimen 
Raͤtbe Nowoſilzoff und Graf Zamohski, die Generale 
der Kavallerie, Graf Kraſinskt und Roznezki, den Ger 
neral⸗Lieutenant Graf Grabowski und den Geheimen 
Rath Fuͤtſten Lubezki, fo. wie außerdem die vier Letz⸗ 
teren, durch denfelben Ufas zu Mitgliedern des Reichs, 
raths ernanne. 5 h 1 3 N 
In Folge Allerhoͤchſt beftätigter Sentenzen des Kriege 
gerichts find der Kreismarſchall von Bjelsk, Franz 
Bjelgoraiski, der Wilnaer Gutsbeſitzer Kobylinski und 
der verabſchiedete Ruſſiſche Unteroffizier Golub zum 
Verluſt ihres Ranges und Adels, zur Conſiscation ih⸗ 
res etwajgen Vermoͤgens und Verweiſung nach Sibi 
rien, der Gutsbeſizer Sohn Stephan Portſchinski, der 


L 
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vitabſchiebete Lieutenant und Gutsbeſitzer Tripolskl aus 
dem Owrutſcher Kreiſe, der Kanonikus Johann Ser 
ratzinskt, der Prieftee Modeſt Didkowski und der 
Wilnaer Student Wladislaus Newjarowitſch zu Sol 
daten im Sibiriſchen Linien⸗Bataillon und zur Conſis⸗ 
cation ihres Vermögens, endlich die Schlacheitzen Eduard 
Sperski, Franz Seletzki, Valerian Urbauowitſch und 
Wladimir Koſſakowski zur Degradation und Confisca⸗ 


tion ihres Vermögens und zu Soldaten im Orenbur- 


giſchen Corps verurtheilt worden, weil fie mehr oder 
weniger Autheil an der Polniſchen Inſurrektion genom⸗ 
men haben, i / 
Die Moskauer Kaufmannſchaft hat den Stadt 
Direktor erſucht, die Allerhoͤchſte Bewilligung dazu aus 
zuwirken, daß ſie vermittelſt Einſammlung von Beiträr 


gen dem Militair-Gouverneur von Moskau für den 
von demſelben waͤhrend der Cholera und zu Gunſten 


* 


des Handels bewieſenen Eifer ein Monument errichten 
dürfe. Obgleich ahnliche Huldigungen, unter welchem 
Namen es auch ſey, als: durch Denkmäler, öffentliche 
Ausſtellung von Bildniſſen, Adreſſen u. ſ. w., den Ge: 
ſetzen gemäß nur dann zuläffig find, wenn diejenigen, 


denen ſolche zugedacht werden, bereits aus dem Dienſt 


ausgeſchieden oder in andere amtliche Vethaͤltniſſe ein, 
getreten find, wo ihr Einfluß auf die Huldigenden ganz 
aufgehört hat, fo haben Se. Majeftät doch erlaubt, 
in dieſem Falle aus Ruͤckſicht auf die beſonderen dabei 
obwaltenden Umſtaͤnde eine Ausnahme zu machen. 


„„ ö 
Aus Mähren, vom 2. April. — Der Franzsſiſche 
Botſchafter, Marſchall Maiſon, welcher, da die in ſeine 
Hand gelegten Fonds erſchoͤpft waren, ſich genoͤthigt 
geſehen hatte, die Abſendung der Polen nach Frankreich 


zu ſuspendiren, ſtellt jetzt, nachdem er neue Fonds er⸗ 


halten, allen denjenigen Polniſchen Oſſizieren in Oeſter⸗ 
reich, die nicht auf der von Rußland gegebenen Liſte 
der Amneſtirten ſtehen, Paͤſſe nach Frankreich aus. Es 


ſoll ſogar zwiſchen Sr. Durchlauht dem Fuͤrſten Mer 


ternich und dem Marſchall Maiſon eine Uebereinkunft 
beſtehen, vermoͤge deren auch die auf der Liſte der Am⸗ 
neſtitten Befindlichen, Päffe erhalten ſollen, wenn fie 
ſolche wuͤnſchen. Man ſchaͤtzt die Anzahl der Polni⸗ 
ſchen Offiziere, die ſich nach Frankreich begeben wollen, 
noch auf 250 bis 300. Ihre Lage iſt um ſo dring⸗ 
lichet, da ſich das Geruͤcht verbreitet hat, die Oeſter⸗ 


reichiſche Regierung beſchräͤnke die ihnen beſtimmte Uns 
terſtuͤtzung sauf einen gewiſſen Zeitraum, "während deſſen 


fie zwiſchen Frankreich und der Ruͤckkehr nach Polen 
zu wählen haͤtten. Wie dem auch ſey, es iſt ſichee, 
daß alle Polniſchen Offiziere, die ſich noch in Heſter⸗ 
reich befinden, von dem Franzoͤſiſchen Botſchafter in 
Wien Päffe erhalten, wenn fie desfalls ihre Erklärung 
bei den Oeſterreichiſchen Behoͤrden eingeben. 


N 


— 


Deut ſchlan d. 5 
Mainz, vom 4. April. — Im verfloſſenen Monate 
hat ſich lim Handel mit Landesprodukten ziemlich viele 
Thaͤtigkeit gezeigt, wahrend im Waarenhandel wenig 
Lebhaftigkeit bertſchte. Der Oberrhein iſt vom ver. 
floſſenen Jahre her, wo in Folge des verbreiteten Ge⸗ 
rüchts einer demmächftigen Mauthvereinigung mit Preu⸗ 
ßen bedeutende Beziehungen aus Holland ſtatt fanden, 
noch mit Kolonialwaaren überführt, und zwar fo, daß 
auf unſerem Markte einige Artikel, namentlich der 
Kaffee, niedriger im Preiſe als auf den Beziehurgs, 
platzen ſtehen. — In Getreide hat ſich eine vermeptte 
Nachfrage für Frankreich elngeſtellt, wo ein Mangel 
an dieſem wichtigen Produkte täglich fuͤhlbarer wird, 
und wo in mehreren oͤſtlichen Staͤdten, in Metz 
Nancy, Toul, Lune ville ze. nunmehr Reſervemagazine 
angelegt werden. Da in Folge der in Polen ſtatt ge 
fundenen Kriegsereigniſſe und Verheerungen im Laufe 
des naͤchſten Sommers weniger Getreide als gewoͤhn⸗ 
lich aus ber Nordſee und dem baltiſchen Meere im 
weſtlichen Europa eintreffen duͤrfte, und da ferner in 
Spanien ſchon jetzt die Theurung ſehr groß iſt, ‚To 
ſteht zu erwarten, daß bis zur naͤchſten Ernte in den 
Rheingegenden die Getreidepreiſe noch einen bedeuten⸗ 
den Aufſchlag erfahren werden. Unſere Regierung hat 
eine weiſe Verfügung getroffen, indem fie wegen Ver⸗ 
tilsung der Maͤuſe eine allgemeine Maßregel anordnete⸗ 


Saͤmmtliche Handelstransporte, welche im verfloſſenen 


Monate auf der Oberrheiniſchen Flußſtrecke ſtatt gefun⸗ 
den haben, belaufen ſich auf 275,730 Centner an 
Waaren und Landesprodukten und auf 3324 Kubikmeter 
Holz. Unter letzterem iſt das geflößte Holz nicht be⸗ 
griffen. Die Slößerei hat bis jetzt noch wenig Thätig 
keit gehabt, und wird erſt in ſpaͤtern Monaten bemer⸗ 

kenswerthe Reſultate geben. Auf den Hollaͤndiſchen 

Holzmärkten hat ſich bis jetzt noch keine bedeutende 

Nachfrage nach Schiffsbauholz eingeſtellt, und man ſieht 

unter den gegenwärtigen Verhältniffen in dieſem wich⸗ 
tigen Artikel einem verminderten Abſatze entgegen. 
Doch rechnet man auf einen vermehrten Verbrauch an 
tannenem Bauholze in Rheinpreußen, indem daſelbſt 
die Thaͤtigkeit in den Fabriken bedeutend zugenom⸗ 
men hat. b 2 


Hannover, vom 5. April. — Man ſchmeichelt 
ſich bei uns mit den beſten Hoffnungen, hinſichtlich un⸗ 
fers Verfaſſungswerks, und glaubt, daß es am Ende 
doch noch liberaler ausfallen wird, als Manche im Aus⸗ 
lande gedacht haben mögen. Freilich war der von der 
Regierung vorgelegte und bier von einer gemiſchten 
Kommiſſton berathene Verfaſſungs⸗Entwurf bei allem 
Guten, das er unſtreitig in ſich ſchloß, ſehr mangelhaft 
und unvollkommen; aber Gleiches war in Kurheſſen 
der Fall, und dennoch hat ſich dort auf einer ſolchen 
Grundlage ein ſchoͤnes Verfaßfungsgebaͤuze aufgerichtet. 


— 


Staats⸗Wiſſenſchaften in Göttingen, als Mitglied der 
gedachten Kommiſſion, vorgeſchlag⸗nen Verbeſſerungen 
nicht die Beruͤckſivtigung gefunden haben ſollen, die 
fie wohl vert ient hätten, ſo ſind doch manche wichtige 
Abänderungen in Antrag geſtellt worden und die Mor 
bificationen find nicht gering, womit das Aktenſtuͤck 


nach London zuruͤckgekehrt iſt. Noch größere Amender ' 


ments aber werden von der bevorſtehenden neuen Stän, 
deverſammlung zu erwa' ten ſeyn, wenn der Verfaſſungs⸗ 
Entwurf dort zur Diskuſſion kommt. Die Wablen zu 
derſelben fallen im Ganzen ſeht gut und erwuͤnſcht 
aus; ſchon find mehrere Männer erwaͤhlt worden, de 


ren freifinnige Geſinnung bekannt und über teren achten 


Patriotismus kein Zweifel iſt; und obgleich zwer Drit⸗ 
theile der gewaͤhlten Deputicten wahrſcheinlich aus 
Beamten beſteben werden, fo wird doch mancher wackere 


Mann ſich be ufen finden, ein Wort in der Staͤnde— 


Verſammlung mit zu reden. 


Frankreich. 5 


Deputirten⸗Kammer. Sitzung vom 7. April. 
(Nachtrag.) Herr Guizot, der einen zwerten Bericht 


„über den zur ferneren Unterſtuͤtzung der fremden Emi⸗ 


granten verlangten Kredit abftattete, äußerte unter Ans 
derem, die Regierung ſolle nie den wahren und einzu. 
gen Zweck dieſer Unterſtätzung aus den Augen laffen;- 
fie habe ſich hiernach zu vergewiſſern, ob diejenigen 
Fluͤchtlinge, denen ſie Beiſtand leiſte, auch wirklich ge⸗ 
noͤthigt geweſen wären, politiſcher Ereign ſſe halber ihr 
Vaterland zu verlaſſen, damit nicht etwa Landſtreicher 
und Straͤfliuge an Unt rſtuͤtzungen Theil naͤhmen, die 


einer beſonderen Klaſſe von Ungläͤcklichen, naͤmlich den 


4 


politiſchen Proſkribirten, zugedacht waͤren; die Regie⸗ 
15 155 ganz und gar gegen ihre Pflicht n verſto⸗ 
ßen, wenn fie dem Lande eine Armen⸗Taxe, eine Prä— 
mie für fremden Muͤßiggang auflegen wollte. Nicht 
minder unerlaͤßlich ſey es, daß man forgfältig nach⸗ 
forſche, welchen militairiſchen Grad oder welche geſell⸗ 
ſchaftliche Stellung die Unterſtuͤtzten in ihrem Vater⸗ 
lande gehabt hätten; man habe z. B, die Bemerkung 
gemacht, daß die Zahl der eingewanderten Offiziere un⸗ 
gewoͤhnlich ſtark ſey, indem ſie ſich fuͤr die Spanier 
auf 1,101, fuͤr die Polen aber auf 1,691 belaufe, 
während die Unteroffiziere und Gemeinen dort nur 
1,102, und hier 737 betruͤgen; es möchte vielleicht an, 
gemeſſen ſeyn, wenn die Regierung für die Flüchtlinge 
jeder Nation namentliche Liſten mit Bemerkung ihres 
Standes anfertigen und dieſelben durch ihre diplomati⸗ 
ſchen Agenten im Auslande konſtatiren. laſſe, um moͤgli⸗ 
chen Hintergehungen vorzubeugen. Auch ſey die Kom, 
miſſion der Meinung, daß die Regierung in ibren Un⸗ 
terhandlungen mit den fremden Höfen nicht Thaͤtigkeit 
genug zu dem Zwecke entwickeln koͤnne, den Ausgewan⸗ 
derten eine wahrhafte Amneſtie zu verſchaffen; Frank: 
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Pi \ 5 a > 
lei ie vom Hofrath Dahlmann, Profeſſor der 0 
. pflichtet, ſondern berechtigt, indem 


den. 


me der Cyotera darbot. 
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reich ſey zu einer ſolchen Vermittelung nicht bloß ver⸗ 
es den Frieden von 
Europa aufrichtig gewollt und zu der Bewahrung bes . 
elben weſentlich beigetragen habe. Was endlich dieje⸗ 
nigen Fluͤchtlinge b⸗treffe, denen eine Ruͤckkehr nach 
ihrem Vaterlande nicht geſtattet werde, fo müffe der 
Staat darauf bedacht ſeyn, fie auf eine Weiſe zu br 
ſchaͤftigen, die zugleich ehrenvoll für ſie und nuͤtzlich fur 
Frankreich ſey. „Dies,“ fo ſchloß der Redner ſeinen 
Vortrag, „ſind die Bemerkungen, die ich Idnen, gleich⸗ 
zeitig mit dem Vorſchlage der Bewilligung des vers 
langten Kredits, im Namen Ihrer Kommiſſion machen 
ſollte. Die Laſt, die wir uns aufbuͤrden, nimmt un⸗ 
aufhoͤrlich zu; waͤhrend ſie ſich im vorigen Jahre nur 
auf 2 Mill. belief, betraͤgt ſie jetzt ſchon 3,600,000 
Fr. Frankreich, das ohnehin ſchon ſelbſt fo. viel zu 
tragen hat, wird ſonach in zwei Jahren dem fremden 
Unglücke eine Summe von beinahe 6 Millionen gewid⸗ 
met haben. Wir wollen nicht behaupten, daß für fo . 
großes Unheil die Summe zu ſtark ſey; nichtsdeſtowe⸗ 
niger koͤnnen wir uns aber zur dauernden Entrichtung 
derſelben nicht füglich vefiehen, Laſſen Sie uns dar 
her hoffen, m. H., daß die erprobte Sorge unſerer 
Regierung, der heilſame Einfluß unſeres Vate landes 
und die allgeme ne Pacıficstion von Europa unſeren 
Anſtrengungen bald ein Ziel ſetzen werden.““ Zur Be⸗ 
rathung uͤber die beiden, auf die Fluͤchtlinge bezuͤglichen 
Geſetz⸗Entwuͤrfe wurde sine Sitzung auf den folgenden 
Sonntag angeſetzt. BER 5 
Paris, vom 8. Apeil. — Ueber das Erkranken 
des Herrn C. Perier enthält der Messager des (ham- 
bres folgende Datails: „Vorgeſtern um 4% Uhr 
Abends bekam der Praͤſident des Miniſter Raths Er⸗ 
brechen; ſchon ſeit dem Morgen fuͤhlte er Schwere im 
Kopf, Magenkrampf und Schmerzen in den Eingewed 
Der Zub ritt in fein Zimmer warde den Beam⸗ 

ten verſagt, die Arbeiten aus den Bureous warden in 
das Kabinet niedergelegt, im ganzen Hotel hrrſchte 
große Augſt; der Arzt des Herzen Perier, Dr, Emery, 
wurde benachrichtigt, und er eilte herbei; ſofort wurde 
der Dr. Brouſſoir gerufen, er hat die Behandlung ges. 
leitet. Zweimal wurden dem Krank u Blutegel geſetzt. 
Der Koͤnig hat ſich mehrere Maſe nach dem Befinden 
des Heren Perzer erkundigen laſſen.““ — Hert Perier 
iſt noch nicht außer Gefahr, indeffen hat das Erbrechen 
aufgehört, und die Trauspiratlon iſt wieder hergeſtellt, 
mit jeder Stunte wird die Hoffnung der Aerzte größer 
und die baldige Geneſung wahrſcheinlicher.“ 
In der France nouvelle lieſt man: 


„Der Pr 


ſident des Miniſter-Raths wurde vorgeſtern von einer 


ernſten Unpaͤßlichkeit befallen, welche bald alle Eymptm 
‚ Sämmteliche Blätter theilen 
dieſe traurige Nachricht in geziemenden und gemeſſenen 
Ausdruͤcken wit; nur ein einziges hat den Muth ger 
habt, ſich auszuzeichnen, es war der National. „„Man 
ſprach heute,“ 7 ſagt dieſes Blatt, „„von der Krank⸗ 


heit des Herrn Perier; der Praͤſident des Miniſter⸗ 
Raths wuͤrde zu gluͤcklich ſeyn, wenn er ſtuͤrbe, bevor 
er von den Ereigniſſen alle die Widerlegungen, die fein 
ner harren, empfangen hätte und feinen Freunden das 
Recht hinterließe, zu ſagen: „Haͤtte er doch noch ges 


lebt!“ Sein Tod würde in unſerer Lage nichts Ans 


dern, weil er alles Schlimme gethan hat, was er thun 
konnte, und bereits zu dem Punkte gelangte, wo ſein 
Syſtem erſchoͤpft iſt. Wir ſind der Entwickelung der 
Kriſis nahe, welche das Miniſterium des 13. Maͤrz 
herbeifuͤhren mußte. Es iſt nothwendig, daß Herr 
Perier dieſer Entwickelung beiwohne; indem zr Frank⸗ 
reich auf die Bahn der Reaction im Innern und der 
Unehre in den auswärtigen Angelegenheiten leitete, vers 
ſprach er auf feine perſoͤnliche Verantwortlichkeit allge⸗ 


meinen Frieden, Europaiſche Entwaffnung, Erleichte⸗ 


rung der Laſten; wir wollen hoffen, daß er lange ge 
nug leben wird, um Frankreich feine Rechnung abzule⸗ 
gen,’ Man darf nicht vergeſſen, daß der Verfaſſer 
dieſes Artikels, indem er ſo ſpricht, den Zuſtand des 
Herrn Perier fuͤr hoffnungslos haͤlt. Alſo an einen 


gefährlich kranken Mann, der ſich nicht vertheidigen 


kann, an einen Mann, den man auf dem Todtenbette 
glaubt, richtet man öffentlich ſolche Beleidigungen, als 
wenn man ſich mit feiner Inhumanität bruͤſten und 
ſich über alle Gefühle, die gewöhnlich den politiſchen 


Haß mildern, luſtig machen wollte; im Angeſicht einer 


in Schmerz verfunfenen Familie ſchuͤttet man die 
Galle des Grolls gegen den Gatten, den Vater 
aus! Wir überlaffen es den Feinden des Herrn 
Perier, den Muth zu wuͤrdigen, der dazu gehoͤrt.“ 


— Der Temps nimmt von der Krankheit des Hrn. 


Perier zu folgenden Bemerkungen Anlaß: „Die Folgen 


des Abtretens des Herrn Perier von dem politiſchen 


Schauplatz in dem gegenwaͤrt'gen Augenblick wuͤrden 
ſich ſchwer berechnen laſſen. Der Praͤſident des Mi⸗ 
niſter⸗Raths iſt der Ausdruck eines Syſtems, in wel 
chem ein Gedanke der Ordnung und Kraft vorh-rricht, 


das aber mit einer dem vorgeſetzten Zwecke Außerfk 
nachtbeiliaen Heftigkeit durchgeführt worden if. Aus 


dieſem Grunde baben ſich unparteiifche Männer von 
dem Praͤſt enten des Miniſter⸗Rathes gette:nt. Um 
dieſes Syſtem brurtheilen zu koͤnnen, iſt erforderlich, 
daß es ganz vollendet ſey, und um dieſer Urſache wils 
len iſt es wünſchenswerth, daß unter dende rnſten Um⸗ 


ſtaͤncen, in denen das Land ſich befindet, das Staats; 


ruder nicht ploͤtzlich aus der Hand des Heren Perier 
in neue Haͤnde gerathe, 
ändern wurden. Um ſich von dieſer Nothwendigkeit 
zu uͤberzrugen, darf man nur einen Buck auf unſere 
innere und äußere Politik werfen 


legenheit beendigt.“ Der Temps erinnert hier an 
die noch immer ruͤckſtaͤndige Rarification des Traktats 
über die Holländiſch Belgiſche Frage, an die Beſetzung 
von Ankona und an die Portugieſiſche Angelegenheit. 
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welche das Syſtem nicht 


Nach außen hin 
iſt keine von dem jetzigen Kabinet begonnene Ange⸗ 


a 


In Bezug auf die Beſitznahme von Ankona bemerkt 
dieſes Blatt: „Die Deutſchen Blaͤtter melden, Herr 
v. Ste. Aulaire habe eine lange Unte redung mit dem 


Kardinal Bernetti gehabt und den Oberſten Combes 


vollkommen desavouirt. Das iſt nicht zu verwundern 
und koͤnnte noͤthigenfalls feine Abſetzung erklären. Herr 
v. Ste. Anlaire ſoll zugleich verlangt haben, daß die 
Franzoͤſiſchen Truppen autoriſirt würden, Aufona im 
Namen des Papſtes und unter dem Verſprechen zu bes 
halten, es zurückzugeben, ſobald man es wuͤnſcht. Der 
Kardinal hat dieſes Verlangen nicht einräumen wollen. 
Was ſoll aus dieſer verwickelten Lage entſtehen? Wir 
werden vom Papſte zuruͤckgewieſen, von den Oeſter⸗ 
reichern blokirt und fahren dennoch fort, zu antworten, 


wir find im Frieden mit den Oeſterreichern und die 


Verbündeten des Papſtes. Aus dieſer ſonderbaren Lage 
muͤſſen wir heraus; man kann einen Offizier abſetzen, 
die diplomatiſchen Artigkeiten gegen den Papſt haͤufen, 
Oeſterreich wird darum nicht weniger mit Mißvergnuͤ⸗ 
gen ſehen, daß wir Ankona beſetzt halten, und dies 
nicht dulden. Bis zur Raͤumung dieſer Stadt werden 
die Ratificationen in London ſich hinziehen. Betrach- 
ten wir nun gar das Innere, ſo finden ſich noch tau⸗ 
ſend Fragen, die geloͤſt werden muͤſſen, die Vendes 
und ihr Buͤrgerkrieg, die Unruhen von Lyon und Gre⸗ 
noble, der Süden und feine Munieipal⸗Beamten, nicht 
minder der ſtolze und ganz neue Aufſchwung, der den 
Beamten und der Verwaltung gegeben iſt. Fuͤr alles 
dieſes beduͤrfen wir noch der Hand und mehr noch 
dee Verantwortlichkeit des Praͤſidenten des Miniſter⸗ 
Raths.“ Te 

Aus Algier wird unterm 23ſten v. M. geſchrieben: 
„In unſerer Kolonie herrſcht jetzt vollkommene Ruhe. 
In Kurzem wird die Expedition gegen Bona ſtaktfin⸗ 
den. Dem General Boyer ſind auf ſein Verlangen 
außer den Truppen, die er aus Frankreich bekommt, 
von hier aus mehrere Verſtaͤrkungen geſandt worden; 
im Februar ſind vier Fahrzeuge mit Truppen nach 
Oran abgegangen, und am gten b. ſegelte die Brigg 
„Railleuſe“ mit 150 Artilleriſten eben dahin ab. Das 
Linienſchiff „Algeſiras“ iſt am 18ten d. M. von Tou⸗ 
lon mit 1000 Mann angekommen. Die Einnabmen 
der Kolonie haben ſich im J. 1831 auf 960,000 Fr. 
belaufen, für dieſes Jahr find fie auf 1,363,000 Fr. 
veranſchlagt.“ 


Paris, vom 10. April. — Die Herzoge v. Orleans 
und v. Nemours beſuchten vorgeſtern die unter der Leis 
tung des Oderſten Amoros ſtebende gymnaſtiſche Air 
ſtalt, deren Zöglinge verſchietene Uebungen anftellten. 
Die Prinzen theilten unter diejen gen, die ſich am mais 
ſten ausgezeichnet hatten, Kraͤnze aus. 5 

Der Koͤnig hat befohlen, daß ihm ſtuͤndlich über das 
Befinden des Herrn Perier Beuict erſtattet werde. 
Eine Menge von Deputirten ſowohl aus den Centris 
als von der Oppoſition bat ſich in cas Anmeldungsbuch 


— 7 


beruhigend finden. 
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eintragen Taffen „Hr. Perier hat aber nur den Beſuch 
des Hrn. Guizot angenommen. N 
Ueber das Befinden des Herrn Perier enthält der 


Messager folgende nähere Angaben: „Um 3 uhr 


Nachmittags. Der Praͤſident des Miniſterraths ber 
fand ſich geſtern weniger wohl als vorgeſteru; die Nacht 
war ſehr unruhig geweſen, das Erbrechen hatte ſich 
wieder eingeſtellt, doch in geringem Grade und ohne 
bedenklichen Charakter; die Transpiration war nicht 
unterbrochen. — Um 5 Uhr. Die Beſſerung dauert 
fort, doch darf man ſich nicht verhehlen, daß die Ges 
neſung lange währen wird.” — Das nämliche Blatt 
findet ſich durch die Krankheit des Hen. Perier zu fol— 
genden Betrachtungen veranlaßt: „Die Freunde des 
Praͤſidenten des Miniſterraths verſichern, daß er feit 
dem Tage, wo er das Hotel⸗Dieu beſuchte, ein Vorge— 
fuͤhl der Krankheit hatte, die ihn, in Verbindung mit 
anderen Uebeln, noch jetzt an das Bett und zwar in 
einem Zuſtande feſſelt, den ſeine Umgebungen nicht ſehr 
Die Aerzte haben alle Hoffnung, 
aber ſelbſt wenn ihre Bemühungen von ſchnellem Er 
folge gekroͤnt wuͤrden, ſo wuͤrde doch Hr. Perier noch 
fo ſchwach ſeyn, daß man ihm nicht erlauben wurde, 
die Staatsgeſchaͤfte und die Leitung der großen Landes⸗ 
Jutereſſen wieder zu uͤbernehmen. Wer ſoll damit 
beauftragt werden? Iſt es nicht nothwendig, die Lei⸗ 
tung der Geſchaͤfte und die Verantwortlichkeit dafur 
auf Schultern zu legen, die bieſe Laſt ertragen koͤnnen, 
und Männer zu wählen, welche fihere Buͤrgſchaft gewaͤh⸗ 
ren? Die Doctrinalrs find ſtets bereit, ſich des Ruders 
zu bemaͤchtigen; wird man es aber wagen, daſſelbe ih⸗ 
nen zu überlaffen? Sie find bis jetzt fo ungeſchickt 
oder ſo ungluͤcklich geweſen, daß Muth, um nicht Un⸗ 


klugheit zu ſagen, dazu gehören wuͤrde, ſich ferner ih⸗ 


ren mit den allgemeinen Anſichten der Nation unver 
träglichen Theorien zu uͤberlaſſen. Wir hoffen daher, 
daß man ihre Anerbietungen ablehnen, ihre Anſpruͤche 
zuruͤckweiſen und eine gemiſchte Combination bilden 
wird, die der jetzigen Lage der Dinge angemeſſen iſt. 
Wir glauben, daß ein Kabinet, in welchem der Herzog 
Decazes, Hr. Dupin und Hr. Odilon⸗Barrot das 


Uebergewicht hätten, allen Bedürfniſſen und Forderun⸗ 
gen des Augenblicks entsprechen würde. 


Die Kammern 
würden das Budget für 1833 in Maſſe votiren und 


der Dienſt 18 Monate lang nicht gehindert werden 
koͤnnen. 
gehören Staatsmaͤnnern, welche Erfahrung, Talente 


Die drei Namen, die wir genannt haben, 


und Patriotismus beſitzen.“ — Auch das Journal du 
Commerce ſp icht von ahnlichen Miniſterial⸗Veraͤn⸗ 
derungen. „Es iſt“, ſagt daſſelbe, „fuͤr jeden klar, 
daß die obere Leitung der Angelegenheiten ganz auf 
Hrn. Ptrier ruhte; er hatte Mitarbeiter, aber keine 
Kollegen. Wie auch die Krankheit endigen moge, ein 


langes Juterim wuͤrde noͤthig ſeyn; iſt ein ſolches aber 


moglich? Wenige glauben es. In einem Theile der 
Kammer hat man daran gedacht, Hrn, Guizot für das 


Decazes, Odilon⸗Barrot und Dupin d. A.; 


— 
— 


Portefeuille des Innern vorzuſchlagen, in zer Hoffnung, 
bald den Herzog Broglie eintreten zu ſehen. Andere 
wollen Hrn. v. Argout das Innere geben; er unter⸗ 
liegt aber faſt jetzt ſchon unter der Laſt feines Miniſte⸗ 
riums, und ſeine Geſundheit iſt geſchwächt. Die dritte 
Combination if ein Coalitions⸗Miniſter ium der Herren 
) einige 
ſprechen ſogar von Hrn. Humann. Wir glauben aber, 
daß bis jetzt noch nichts entſchteden iſt. Der Koͤnig 
hat geſtern noch mit den Herren Soult, von Argout, 
Louis und Sebaſtiant gearbeitet.“ — Seit der Krank 
heit des Herrn Perier iſt der Handels-Miniſter mit 
deſſen Dienſt⸗Geſchaͤften ſpeciell beauftragt. Der Ge— 
neral⸗Secretalr des Miniſteriums des Innern, Herr 
Didiers, leiſtet ihm bei ſeinen neuen Verrichtungen 
Beiſtand und bringt zu dem Ende täglich 3 bis 4 Stum 
den bei ihm zu. Mehrere minder wichtige Verwaltungs⸗ 
Angelegenheiten, die Hr. Perler ſich perſoͤulich vos be⸗ 
halten hatte, ſind ſeinem Bruder, dem vormaligen Praͤ⸗ 
fekten Camille Perier, Übertragen worden. ; 
Seitdem hier die Cholera ſo furchtbar uͤberhand 
nimmt, bietet die Hauptſtabt einen hoͤchſt traurigen 
Anblick dar. Die Fremden, die ſich in Paris nieder⸗ 
gelaffen hatten, ſo wie uͤberhaupt alle einigermaßen 
bemitteite Familien, die durch ihre Geſchaͤfte oder fon, 
ſtigen Verbindungen nicht an die Stadt gefeſſelt ſind, 
haben ihren Wohnſitz verändert, und wenn man Abends 


nach 9 Uhr in den Straßen umhergeht, fo begegnet 


man nur hin und wieder einer Equipage oder einem 
Fußgänger. Den Berichten aus der näheren Umgebung 
von Paris zufolge, haben ſich auch bereits in Sevres, 
St. Cloud, St. Germain, Argenteuil, Conflans, Ram⸗ 
bouillet und Verſailles im Ganzen vielleicht einige 50 
Cholera-Faͤlle gezeigt. Seit geſtern werden hier die 


\ 


> 


Todten auf beſonderen ſchwarz ausgeſchlagenen Wagen, 


denen man den Namen Taprffieres gegeben hat, zur 
Erde beſtattet, da die gewoͤhnlichen Leichenwagen dazu 
nicht hinreichen. Ein jeder folder Wagen kann 6 Saͤrge 
aufnehmen. Außer dem Hotel Dieu ſoll ſich auch in 


dem Spitale Gros Caillou der Typhus gezeigt haben. 


Die Cholera iſt nicht blos elne Geißel fuͤr Frankreich, 
ſondern wird auch fuͤr deſſen Politik von Bedeutung. 


Es ſcheint, daß die fremden Geſandten ſeit einiger Zeit 


den Herren Perier und Sebaſtiani gegenüber einen 
höhern Ton annehmen. Die Lumpenſammler, Revolte, 
die Vergiftungs⸗Geruͤchte jagten Couriere auf alle Stra⸗ 
ßen. Der Eigenwille des Koͤnigs von Holland wird 
dadurch auch noch mehr beſtaͤrkt werden, und Oiſterreich 
wird dringender auf die Raͤumung des Italieniſchen 
Territoriums beſtehen. f 


Unter den geſtern erkrankten 1020 Individuen be⸗ 


finden ſich 633 Maͤnner und 387 Frauen; unter den 
385 Geſtorbenen 253 Maͤnner und 132 Frauen. 

Der bei Rimognes, 4 Stunden von Mezisres, ger 
legene Schieferſteinbruch iſt am 5ten d. M. dergeſtalt 
verſchuͤttet worden, daß 3—400 Arbsiter, die gerade 


dahin-befchäftigt, waren, eingeſchloſſen find; es iſt ſchleu⸗ 
nige Huͤlfe dahin grſandt, und man hofft, ſaͤmmtliche 
Arbeiter zu retten. (Spätere Nachrichten zufolge find 
fie ſaͤmmtlich gerettet worden.) \ 


En g a n d. 


Unterhaus. Sitzung vom 6. April. Hr C. Fer⸗ 
guſſon verſchob den von ihm angekuͤndizten Antrag in 
Bezug auf den gegenwaͤrtigen Zuſtand von Polen bis 
zum 13. April, wuͤnſchte jedoch, die Aufmerkſamkeit der 
Miniſter und des Hauſes auf die heute angelangte 
Nachricht zu lenken, daß der Kaiſer von Rußland eine 
Proclamation und ein Statut erlaſſen habe, wodurch 
Polen dem Kaiſerreiche einverleibt werde. Die zweite 
Leſung der Bill, wegen Eintreibung der tuͤckſtaͤndigen 
Zehnten, in Gemaͤßheit der fruͤher von dem Hauſe ge⸗ 
faßten Reſolutionen, wurde darauf von 119 gegen 21 
Stimmen genehmigt. 


London, vom 8. April. — In dieſem Augenblicke 
wird wiederum mit derſelben Beſtimmtheit, wie noch 
vor wenigen Tagen das Gegentheil, behauptet, daß 
keine Pairs⸗Creation ſtattfinden werde. Die Reform- 
Bill, wird hinzugefuͤgt, würde ſogar auch im Aus⸗ 
ſchuffe des Oberhauſes eine Majoritaͤt für ſich haben, 
die bei den verſchiedenen Artikel von 11 zu 16 Stim⸗ 
men variiren wuͤrde. Nachdem die Bill dort einzeln 
durchgenommen ſeyn wird, ſoll die weitere Diskuſſion 
bis nach dem Oſterfeſte verſchoben werden. 

Neuerdings heißt es, daß Lord Durham, der Schwie⸗ 
gerſohn des Grafen Grey, aus dem Miniferium aus 
ſcheiden werde, Der Graf fol bereits bemüht ſeyn, 
ihm einen Nachfolger aufzufinden. s en 
In einem Sonntagsblatte ließ man: „Die letzte 
Konferenz (vom 5ten d. M.), die bis 8 Uhr Abends 
dauerte, hat das Nefultat ergeben, daß Oeſterreich und 
Preußen nicht einſeitig, ohne Rußland ratiſiziren wer⸗ 
den. Rußland wird andererſtits nie darein willigen, 
daß man zu Zwangs⸗Maßregeln gegen Holland ſchreite, 
und Holland duͤrfte zu dem Traktate, wie ihn England 
fig feine Zuſtimmung geben, Die Konferenz ſagt zu 
Holland: „„Ratiftzire erſt, denn werden wir modiſizi⸗ 
ren,“! doch Holland erwiedert: „„ Er modifizire 
man, und alsdann wird ſich zeigen, od ich zu ratifigis 
ten vermag.’ Holland, indem es von feiner Anſicht 
nicht abgeht, weiß dabei recht gut, daß die Belgier 
jetzt, um den Frieden zu erzwingen, keine Feindſeligkei⸗ 
ten beginnen werden, denn allein wuͤrden fie den An, 
griff nicht wagen, und Unterſtuͤtzung von Seiten der 
Franzöſiſchen Regierung, die einen daraus leicht ent⸗ 
ſpringenden allgemeinen Krieg fortwährend zu vermei⸗ 
den ſucht, haben ſie fuͤr jetzt nicht zu erwarten. Soll⸗ 
ten ſie auch mit einem iſolirten Angriffe von Maſtricht 
beginnen wollen, fo bekaͤmen fie es dort mit einem Du 
 fehlshaber, Gineral Dibbets, zu thun, der nicht min⸗ 
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und Frankreich bereits ratiſizirt haben, niemals gutwil⸗ 


2 
7 


der unbeweglich zu ſeyn ſcheint, als ber alte Thaffs. 
Ueberdies iſt dieſe Feſtung auf 6 Monate verprovian⸗ 
tirt und in ſolchem Vertheidigungszuſtand, daß ſie faſt 
uneinnehmbar ſcheint. Sollte aber eine Armee in Hol 
land ſelbſt eindringen wollen, ſo wuͤrden die Holländer 
einen zwar für das Land ſelbſt fuͤrchterlichen, aber den 
Feind ſicher vernichtenden Alllirten, nämlich die Durch- 
ſtechung der Deiche und die Ueberſchwemmungen, zu 
Huͤlfe rufen.“ . a N 

Privat- Nachrichten ſagen, daß ſowohl der Sir 
Talleyrand, als Lord Palmerſton mit der Entſchuldt, 
gung der übrigen Bevollmächtigten, den Vertrag der 
Conferenz nicht zu ratiſizieren, nicht ſehr zufrieden 
ſeyn ſollen. Namentlich ſoll der Fuͤrſt Talleyrand dieß 
haben merken laſſen und geaͤußert haben, er glaube 
einige Zugeſtaͤndniſſe von Seiten der Uebrigen erwarten 
zu koͤnnen, da er ſo viel gethan, die Franzoſen da⸗ 
hin zu dringen, ihre Truppen aus Ancona zw 
ruͤckzuziehen. Es iſt naͤmlich vollkommen gegründet, 
daß er in den ſtaͤrkſten Ausdrucken an Herrn 
Caſ. Perier geſchrieben und die Politik des Franjoͤſt⸗ 
ſchen Hofes, Truppen nach Ancona zu ſenden, hoͤchlich 
gemißbilligt hat. 5 

In 6 bis 7 Tagen erwartet man hier die Ruͤckkehr 
eines Couriers, den Graf Orloff vom Haag aus nach 
St. Petersburg geſandt hat. 5 

In der vergangenen Woche wurde aus den Londoner 
Docks eine Engliſche Landkutſchr an Bord des Schiffes 
Eamont gebracht, um nach Aegypten abzugehen. Man 
hat, in Hinſicht auf das daſige heiße Klima, Jalouſten in 
den Seitenwänden angebracht, und den Deckel hoͤher ge⸗ 
macht. Dieſe Kutſche ſoll zwiſchen Alexandria und 
Cairo fahren. Zwei complette Geſchirre für einen Zug 
von 4 Pferden gingen mit. Ein geſetzter Engliſcher 
Kutſcher, der an das tropiſche Klima gewoͤhnt iſt, und 
der angenommen worden, um die Einrichtung dieſes 
Fuhrweſens in Aegypten zu treffen, ſchiffte ſich gleich⸗ 
falls auf dem Egmont ein. Dieß iſt der erſte Schritt 
zur Einfuͤhrung von Landkutſchen in Aegypten, und 
die Unternehmung wird, mit Bewilligung des Paſchas, 
von einem ſeiner Offiziere angefangen, welcher vor meh⸗ 
reren Jahren ſich in England aufbielt. Es ſind bereits 
Befehle ergangen, Fahrſtraßen zwiſchen Alexandria und 
Cairo, fo wie zwiſchen dem erſten Orte, Roſetta und 
Damietta einzurichttn. Ay r 

Briefe von Sir. W. Seott vom 5. Marz melden, 
daß er auf einer Reiſe nach Paͤſtum begriffen ſey, (wo 
ſo eben ein neuer Tempel entdeckt worden war) und 
zwar in Begleitung des Marg. v. Hertford und des 
Sir Wi. Gell. Nach dieſer Reife wollte Sir Wal, 
ter nach Rom, zur Charwoche gehen. Mit ſeiner Ge 
ſundheit ſoll es ſich ſeit feiner Abreiſe aus England 
bedeutend gebeſſert haben. x z 

Die neueſten Nachrichten aus Jamaika find vom 
19. Fedruar und beſtaͤtigen die früher gegebene Nach⸗ 
richt von der Aufhebung des Kriegsgeſetzes; was ine eß 


kann ich doch nicht ſterben. 
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vergnügen hervorgebracht hat. Im ganzen lauten die 
Nachrichten nicht ſo zufriedenſtellend als man erwartet 
hatte; es wurden noch immer Verſuche gemacht, einige 
Pflanzungen zu zerſtoͤren. Die Zeitungen find beinahe 
gänzlich mit Berichten aus verſchiedenen Theilen der 
Infel über die Bewegungen der Truppen „angefuͤllt. 
Die Zahl der zur Arbeit zuruͤckgekehrten Sklaven iſt 
indeſſen ſchon ziemlich bedeutend. In Montego Bay 
And acht gehaͤugt, Einige erſchoſſen, und mehrere Hun⸗ 
dert gegeißelt worden. Es finden noch fortwährend 
Gefechte zwiſchen den Truppen und den in die Gebirge 
gefluͤchteten Sklaven ſtatt. Einer der Hauptaufuͤhrer 
der Rebellen, der ſich Oberſt Barclay nennt, iſt mit 
8 ſeiner Bande in den Waͤldern von St. Thomas von 
den Soldaten gefangen genommen, und in das Ger 
faͤnaniß von Morant Bay abgefuͤhrt worden. Die 
geſetzgebende Ve ſammlung iſt zum 28. Februar einbe⸗ 
rufen worden. — Aus Montego Bay enthalten die 
Zeitungen auch Nachſtehendes: „Die Hinrichtungen 
dauern hier fort, fangen aber jetzt an ſeltener zu wer, 
den. Die Rebellen ſterben in der Regel mit großer 
Entſchloſſenheit. Als ein gewiſſer Dehany aus dem 
Gericht, wo er ſein Todesurtheil vernommen hatte, in 
ein anſtoßendes Ziwmer gefuͤhrt wurde, um daſelbſt 
gebunden zu werden, ſah er auf dem Tiſch ein Stuck 
Brodt liegen, welches er ergriff und ſagte: „„ Hungrig 
Komme was da mag, eſſen 
will ich doch wenigſtens.““““ Sein Auffeher lud ihn 
freundlich ein, ſich niederzuſetzen und ſo viel zu eſſen 
und zu trinken als er wolle. Dies ſchien ihm Vers 
gnuͤgen zu machen; er ſagte: „„ Gott ſegne alle weißen 


- Männer, denu fie haben wirklich mehr Gefuͤhl als wir 


Negetr.“““ Er beſtieg dann feſten Schrittes die Leiter, 
und als er ſchon die Kappe über dem Kopf hatte, 
ſagte er noch: „„Gott ſegne Euch, Gentlemen, fuͤr 
das Stuͤck Brodt; Gott ſegne alle Weißen.” Dann 
erhob er die Stimme lauter, und rief: „„Ihr 
Schwarze, laßt Euch mein Schlickſal eine Warnung 
ſeynz ich hoffe Gott wird mir gnädig ſeyn und mich 
nicht ſtraf en.“ “ Hierauf wurde er herabgelaſſen; aber 
der Strick riß, und nach einigen Minuten beftieg er 
die Leiter ſtandhaft zum zweitenmale, um in die Ewig⸗ 
keit beſoͤrdert zu werden.““ — Einige Privatbriefe aus 
Jamaika ſprechen in einem ſehr beruhigenden Tone über 
ben Zustand dieſer Kolonie, und halten die Rebellion 
für gänzlich beendet. Zwei der Hauptanfuͤhrer ber 
Schwarzen, Gardner und Dove, haͤtten fi ergeben, 
die Milizen kehrten zu ihrer Beſchaͤftigung zuruck, und 
Handel und Gewerbe gingen ihren früheren Gang. 
Die Details Über die ange⸗ichteten Ver wuͤſtungen find 
fucchtbar. In der Grafſchaft Cornwall allein find zu 
einer Zelt 50,000 Sklaven im Aufſtande begriffen ges 
weſen. In St. James ſind 35 Zuckerpflanzungen 
gänzlich zerſtoͤrt. a 5 S 
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allgemein als vorellig bettachtet wurde, und viel Miß⸗ 


begehen. 
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November. Es haben ſich in der Gegend von Baur 


Die Nachrichten aus Kalkukta gehen bis zum Wen 
4 
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gundie, nicht weiter als 35 (Engliſche) Meilen von 
Kalkutta, Raͤuberbanden gebildet, welche große Exceſſe 


Zuerſt gelang es ihnen, nicht allein die Civil— 


gewalt, ſondern auch eine gegen ſie abgeſandte Abthei⸗ 
lung Miliz zuruͤckzutreiben. Nach der Ankunft einer 
Abtheilung Truppen aus Kalkutta wurden ſie jedoch 
nach einem hartnaͤckigen Gefechte beſiegt; 80 bis 100 


gemacht. 


im Junern, wurde aber binnen Kurzem nach der Prär 
der 


ſidentſchaft zurücker wartet. Sir Wilmot Horton, 
neue Gouverneur von Ceylon, war mit Sir E. Bar 
nes, den er von feinem Poſten abloͤſt, zugleich in Kal 
kutta eingetroffen. t 


| Niederlande 
Bruͤſſel, vom gten Aprıl. — In der heutigen 


der Räuber wurden getöͤdtet und 250 zu Gefangenen 
Lord W. Bentink befand ſich noch immer 


Sitzung der Repraſentanten- Kammer ſtattete der Mir X 


niſter der auswaͤrtigen Angelegendeiten einen Bericht 
über den Zuſtand der auswärtigen Verhältniſſe ab. Er 
theilte der Kammer nachſtehende Aktenſtuͤcke mit: 
Protokoll der Konferenz, gehalten im aus 
wärtigen Amte am 31. März 1832. 


Anweſend: die Bevollmächtigten Oeſterreichs, Großbri⸗ 


tanniens, Preußens und Rußlands. 

„Die Bevollmächtigten der vier Höfe, in der Kon 
ferenz verſammelt, haben den Austauſch der Ratiſica⸗ 
tionen des Vertrages vom 14. December 1831, wel⸗ 
cher auf den 31ſten des gegenwärtigen, Monats März 


feſtgeſetzt worden war, in Ueberlegung genommen. — 


Dem definitiven Reſultate der Unter handlungen der 
Londoner Konferenz nahe, ſind die Bevollmaͤchtigten 
der vier Höfe der Meinung geweſen, daß der Aus- 
tauſch der Ratiſicationen des Vertrages vom 14ten 
December 1834 gleichzeitig mit dem der Ratificationen 
des Traktates vom 15. November, von dem der er— 


waͤhnte Vertrag nur die Folge geweſen ſey, ſtattfinden 


muͤſſe. — Aus dieſem Grunde wurde beſchloſſen, doß 
den Belgiſchen Bevollmächtigten ein neuer Aufſchub 
zum Xustauſch der Ratiſicationen jenes Vertrages vor, 
geſchlagen werden ſolle, mi der Verſicherung, daß die 
vier Höfe alle Beſtimmungen des Vertiages vom 4ten 
December 1831 vollkommen billigen, und daß fie den⸗ 
felben als ein definitives und für fie bindendes Ar ran— 
gement betrachten. — Der Belgiſche Bevollmaͤchtigte 
hat erklärt, daß er nicht ermächtigt ſey, einen neuen 
Aufſchub zu unterſchreiben. Da er ſich von den ihm 
gewordenen poſitiven Befehlen nicht entfernen konne. 
ſo hat er verlangt, daß das gegenwärtige Protokoll 
ihm offen bleibe, bis er darüber an ſeinen Hof berichtet. 
(gez.) Weſſenbers, Neumann. Palmerſton. 
Buͤlow. Lieven, Matuſzewiez. Syl⸗ 
©. dal v. de Weyer“ “/ 


Er ſte Beilage 
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Vom 21. April 1832. f 5 


Erſte Beilage zu No. 


> 


N i de rr la n d e. zu ſeyu, — Geſinnungen, welche jene Mächte veranlaßt 
Protokoll Nr. 56, gehalten im auswärtigen baben und fie auch fernerhin veranlaſſen werden, kein 
a f Amte am 5. April 1832, Mittel zu. vernachiäffigen, um den allgemeinen Frieden 
Ayweſend: die Bevollmächtigten. Oeſterreichs, Frank- und die Eintracht der fünf Hoͤfe, welche die beſte Buͤrg⸗ 

reichs, Großbritanniens, Preußens und Rußlands. ſchaft fuͤr denſelben iſt, aufrecht zu erhalten. — Die 
„Die Bevollmächtigten der fünf Höfe haben ſich im Bevollmächtigten Oeſterreichs, Preußens und Rußlands 
auswärtigen Amte zur Konferenz verſammelt. Die Be, fügen hinzu, daß fie noch nicht ermaͤchtigt find, die Ra⸗ 
vollmaͤchtigten Frankreichs und Großbritanniens haben tifiecationen des Traktates vom 15. November 1831 
die Konferenz mit der Bemerkung eroͤffnet, daß mehr auszutauſchen; daß der Beweggrund der drei Maͤchte 
als zwei Monate ſeit dem 31. Januar, dem Tage, wo beim Verſchieben des Austauſches der Ratificattonen 
fle mit dem Belgiſchen Bevollmächtigten die Natıficas der geweſen ſey, ihren ganzen Einfluß im Haag anzu⸗ 
tionen des Traktates vom 15. November 1831 ausge- wenden, um Se. Majeſtaͤt den Koͤnig der Niederlande 
rauſcht haben, verfioffen waͤren; daß das Protokoll der zu veranlaſſen, den 24 Artikeln vom 15 November a 
bei jener Gelegenheit gehaltenen Konferenz aus damals beizutreten, und daß die drei Maͤchte, indem ſie ſich 
angefuͤhrten Gründen offen gelaſſen worden waͤre, um mit einem aufrichtigen Eifer bemuͤht haͤtten, jene Ein⸗ 
den Höfen Defterreichs, Preußens und Rußlands die willigung zu erlangen, den uͤberzeugendſten B weis von 
Befugniß vorzubehalten, ihre Rakificationen ebenfalls ihrem Wunſch, die Abſichten ihrer Verbündeten zu ers 
austauſchen zu Finnen, ohne der Eintracht Abbruch zu Füllen und die Rahe in Europa zu bewahren, abgelegt 
thun, welche b's zu dieſer Stunde ſo gluͤcklicherweiſe haͤtten; daß das Reſultat der letzten Schritte, welche 
zwiſchen den fünf Mächten beſtanden habe, und von. fie zu dieſem Zwecke bei Sr. Majeſtät dem Könige der 
deren Fortdauer die Aufrechthaltung des Europäiſchen Niederlande gethan, und die durch die der Niederlaͤn⸗ 
Friedens ſo weſentlich abhanze; daß die Hoͤfe Frank, diſchen Regierung von Seiten Heſterreichs, Preußens 
reichs und Großdritanniens, indem fir ſich entſchloſſen und Rußlands uͤberreichten Erklaͤrungen bezeugt wuͤr⸗ 
hätten, dis zu dieſem Augenblick eine Mittheilung von den, noch zu neu wäre, als daß die Zit den drei⸗ 


Seiten ihrer Verbündeten in Betreff der Ratificatio⸗ 
nen des Traktates vom 15. November zu erwarten, 
den ſtaͤrkſten Beweis davon gegeben haͤtten, welchen 
Werth ſie auf jene Eintracht legten, und wie lebhaft 
ihr Wunſch ſey, den allgemeinen Frieden zu er baltenz 


daß aber Mittheilungen, die fie. kürzlich erhalten, ſte 


zu glauben veraulaßten, daß die Bevollmaͤchtigten ihrer⸗ 
Verbuͤndetzu mit den, noͤthigen Vollmachten zum Assz 
tauſch der Ratificationen des Traktat 's vom 15. Nopbr. 
verſehen wären, und daß, da es zur Aufrechthaltung 
der Ruhe in Europa unumgänglich nothwendig ſey, die 
Belgiſchen Angelegenheiten ſchnell zu beenden, die Be⸗ 
vollmachtizten Frauk reichs und Großbritanniens daher 
die Bwollmaͤchtigten Oeſterreichs, Pleußens und Ruß; 
lands auffordern, zu erklaren, ob fie-bereit ſeyen, zum 
Austauſch der Ratificatiouen des Traktates vom 15 ten 
November zu ſchreiten, und, im Fall. fie es nicht wär 
ren, die Umfiände anzugeben, welche fie daran verhins 
derten. — Die Bevollmächtigten Oeſterreichs, Preußens 
und Rußlands beeilen ſich, den Bevollmaͤchtigten Frank 
reichs und Großbritanniens zu antworten. Sie erklaͤ, 
ren, die Verſicherungen, welche ihnen die Bevollmaͤch⸗ 
tigten Frankreichs und Großbritanniens wiederholt ha⸗ 
ben, nach ihrem ganzen Werthe zu ſchaͤtzen, und achten. 
ſich gluͤcklich, ſeit Eroͤffnung der Londoner Konferenz 
die Dollmerſcher der nicht minder friedlichen Geſinnun⸗ 
gen der drei Mächte, welche fir repraͤſentiren, geweſen 


Mächten erlaubt hätte, ihren Bevollmaͤchtizten in Lon⸗ 
don definitive Befehle zu ſenden, daß aber die Bevoll⸗ 
maͤchtigten hofften, jene Befehle unvetzuͤglich zu erhal 
ten, und ſich alsdann beeilen würden, ſolche der Kon⸗ 
ferenz mitzutheilen. - = 
(gez.) Weſſenberg, Neumann. Talleyrand. 
Palmerſton. Buͤlow. Lieven, 
a Matuſzewiez.“ . 
Nachdem der Miniſter der Kammer dieſe Aktenſtuͤcke 
vorgeleſen hatte, sheilte er ihr die Depeſchen mit, 
duech welche dem Belgiſchen Geſandten in London aufs , 
gegeben worden iſt, in keine Art der Prorogation des 
zum Austauſch der Ratificationen des Feſtungs⸗Trakta⸗ 
tes feſtgeſetzten Termines zu willigen. Er verlas auch 
mehrere Depeſchen der Belgiſchen Geſandten in Lon— 
don und Paris, woraus hervorgeht, daß der Austauſch 
der Rateficationen noch nicht ſtattgefunden hat; daß 
der Graf Orloff am 10ten oder 12ten einen Courier 
erwarte und nicht den geringſten Zweifel hege, daß ihm 
derſelbe den Befehl zum Austauſch der Natıficationen 
überbringen werde. i N 
Bruͤſſel, vom 10. April. — Die Repraͤſentaneen⸗ 
Kammer hatte ſich in ihrer geſtrigen Sitzung noch mit 
einigen Nachtraͤgen zum Budget des Finauz⸗Mini⸗ 
ſteriums beſchaͤftigt und war eben im Begtiff, ſich zu 
trennen, als Herr Felix von Merode der Kammer an⸗ 
zeigte, daß der Miniſter der auswoͤrtigen Angelegen⸗ 
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heiten ihr eine Mittheilung zu machen habe. Die 
Sitzung wurde daher einige Augenblicke aufgeſchoben, 
um den Miniſter zu erwarten. Als derſelbe eing treten 


war, erklärte der Praͤſident, daß er, kraft des ihm 


durch das Reglement zuſtehenden Rechtes, erkläre, daß 
die Kammer ſich in einen geheim n Ausſchuß verwandele. 
Alle Zuſchauer mußten ſich ſogleich entfernen. Die 
hieſigen Zeitungen theilen über dieſen geheimen Aus, 
ſchuß Folgendes mit: „Herr von Meulenaere ging in 
alle Details der diplomatiſchen Unterhaudlungen ſeit 
dem Traktat vom 15. November ein; er theilte darauf 


der Kammer die letzten Inſtructionen mit, welche er 


dem Belgiſchen Geſandten in London uͤberſandt hatte, 
und welche ſich durch Wuͤrde und eine der Belgiſchen 
Diplomatie bisher nicht eigenen Feſtigkeit auszeichnen. 
Endlich zeigt der Miniſter on, daß die Ratificationen 


der drei Mächte bis jetzt noch nicht ausgetauſcht wor⸗ 


den wären. — Man hat eine Stelle in der Rede des 
Herrn von Menlenaere bemerkt, en welcher er ſagte, 
daß Herr Caſimir Perier kuͤrzlich in einer Unterredung 
mit Lord Granville, bei der Herr Lehon zugegen ges 
wesen, auf die beſtimmteſte Weiſe die Abſicht zu er, 
kennen gegeben habe, zu einer definitiven Loͤſung der 
Belgiſchen Frage zu gelangen. Here von Talleyrand 
äußere ſich in London ganz in demſelben Sinne, und 
mehrere Schreiben des Herrn van de Weyer. beftätigten 
es, daß der Franzoͤſiſche Bevollmaͤchtigte bei der Kon⸗ 
ferenz mit Feſtigkeitt und Auf ichtigkeit zu Werke gehe. 
— In einem feiner Schreiben fügt der Belgiſche Ge⸗ 


ſandte in London hinzu, daß der Graf Orloff in einer 
Verſammlung der Konferenz erklärt habe, daß ſeinem 


Souverain bis jetzt noch keine beſtimmt⸗ Angaben uͤber 
die unuͤberſteigliche Abneigung des Königs von Holland 
gegen irgend ein Arrangement auf Grundlage der 24 Ars 
tikel zugegangen wären; daß er ſich neue Verhaltungs⸗ 
Befehle ausgebeten habe, nachdem er ſeinen Herrn 
von dem geringen Erfolg ſeiner Sendung nach dem 
Haag in Kenntniß geſetzt, und daß er dieſe ben zum 
10ten oder 12ten d. Mts. erwarte. Der Graf Orloff 


habe der Konferenz die Hoffnung auszedruͤckt, daß die 
Entſcheidung ſeines Souverains einen neuen Beweis 


für feinen lebhaften Wunſch, den Frieden in Europa 
aufrecht zu erhalten, abgeben würde. — Dem naͤchſt 
theilte der Miniſter die Protokolle vom 31. Marz und 


3. April mit und ſchloß mit der Bemerkung, daß er 


dem Belgiſchen Bevollmächtigten in Lon on neue In; 
ſtructionen ertheilt habe, wodurch die f.üheren beſtaͤtigt, 


und im Namen der Belgiſchen Regierung erklärt wor⸗ 
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den wäre, daß ſie keinem ferneren Aufſchub zum Aus, 


tauſch der Natificationen ihre Zuſtimmung ertheilen 


wurde. — Mehrere Mitglieder bezeigten darauf ihre 
Zufriedenheit mit dem Benehmen des Minıfters der 
auswärtigen Angelegenheiten, wahrend andere ſich dahin 
äußerten, daß dos Vel favren der drei Mächte dahin 
zu deuten ſchiene, daß ſie das Arrangement nicht 
unterſchreiben wuͤrden, welches Belgien anzunehmen 


ee er ME 


gezwungen worden ſey, und bag daher die Regierung 


— 


ſich mit Thaͤtigkeit zu einem nahen Kriege vorbereiten 
muͤſſe, weil die Entſcheidung durch die Waffen das 
letzte Rettungsmittel aus dem gegenwärtigen Zuſtande 


ſeyn dürfte,’ a 


In einem Schreiben aus Bruͤſſel heißt es unter 
Anderem: „Wenn wir von unſeren militairiſchen Zur 
rüftungen ſprechen, fo vergeſſe ich, zu erwähnen, daß 
die Belgier keinen General en Chef hab n. Zwar 
wird im Falle des Kriegs der Koͤnig das Kommando 
in Perſon uͤbernehmen; aber diefe Bravour, die ganz 
zu feinem ritterlichen Sinne paßt, iſt in politifcher 
Hinſicht zu tadeln. Denn erſtens, auch das Riſiko 
fie. feine Perſon abgerechnet, muß der Chef des 
Staates, der fuͤr dieſe Handlungen nicht verantwortlich 
iſt, auch keine fo große Verantwortlichkeit übernehmen, 
wie die des Ober Befehls einer Armee im Felde. 
Zweitens, iſt mit einer neuen Armee und mit kaum 


“einigen erfahrenen Offt, ieren der Erfolg problematiſch, 


und eine Niederlage wuͤrde ihn in der Achtung feines. 
Volkes hecabſetzen. Wir haben zwar den Franzoͤſiſchen 
General Desprez als Chef des Generalſtabes mit 30 
anderen Franzoͤſiſchen Offizieren e nes niederen Rangs, 
aber jener General iſt mehr durch feine Organiſationen 
als durch ſeine Thaten im Felde beruͤhmt. Der andere 
Franzoͤſiſche Geueral Evain hat zwar den hoͤchſten Ruf 
als Berechner und Verwaltungs⸗Fuͤhrer, auch wurde 
von ibm geruͤhmt, daß er Napoleons Artillerie organi⸗ 


ſirt habe, aber er hat ſeit 25 Jahren kein Pferd bes 


ſtiegen. — Uebrigens genießen wir einer vollkomm⸗ nen 
Ruhe. Seit des Königs Ankunft in dieſem Lande 
haben wir nicht die geringſte Spur von Aufreizung, 
So ſehr auch unſer Handel ſtockt, und obgleich die 
Laſten des Budgets auf 89 Millionen Gulden ſich be⸗ 
laufen, und ung:achtet des allgemeinen Leidens der 
mittleren Klaſſe, der Kaufleute und der Gewerbe, den⸗ 
noch hat ſich das Volk mit bewundernswuͤrdiger Ge⸗ 
duld benommen, und der Geiſt des Jakobin smus hat 
jetzt ſeinen Grund verloren. Dies mag nun theils der 
ſehr großen Popularität des Königs zuzurechnen ſeyn, 
der ſich mit bewundernswuͤrdiger Klugheit und Takt 
benommen hat und ſeldſt von den eifrigſten Anhängern 
des Hauſes Oranien geachtet wird, theils aber auch 
dem entſchiedenen Uebergewichte der hohen katholiſchen 
Partei, welche aus Furcht vor fernerer Ausbreitung 
der liberalen Grundſaͤtze, wie fie die Partei der Bes 
wegung verſteht, heftig ſich gegen Alles ſetzt, was nur 
einer Verbindung mit Frankreich änlich ſieht, und 
folglich einen großen Einfluß anwendet, um die Unab⸗ 
haͤngigkeit Belgiens und die Macht des Monarchen zu 
verſtaͤrken. — Alles, was wir beduͤrfen, iſt ein Minis 
ſt⸗rium, oder vielmehr Männer, kroͤftig genug, es zu 
bilden, Charles de Brouckere, der mit allen ſeinen 
Fehlern ein Mann von großen Talenten iſt j fiel als 
Opfer des Parteigeiſtes. Der Franzoͤſiſche General 
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Evain verſieht inzwiſchen die Functionen eines Kriegs; 
Miniſters, waͤhrend Felix von Merode die Unterzeich⸗ 
nung übernimmt. De Meulenacre iſt eine Perſon von 
gewoͤbnlichen Fähigkeiten, von wenig politiſcher Erfah⸗ 
rung, ohne moraliſchen Muth, und obgleich er im frieds 
lichen Zeiten und bei einer lange begruͤndeten Regie— 
rung ohne große Schwierigkeiten fortkommen koͤnnte, 
fo iſt er doch nicht im Stande, mit den Anforderuns 
gen der Zeit und mit der Oppoſition in den Kammern 
ſich zu meſſen. Das will noch nicht viel bedeuten, da 
die auswärtigen Verhaͤltniſſe von Belgien natürlich 
ſehr beſchraͤnkt und denen ihrer Nachbaken groͤßtentheils 
untergeordnet ſeyn muͤſſen; allein die wichtigſten Per⸗ 
ſonen werden die Miniſter der Finanzen und des In⸗ 
nern ſeyn. Von ihnen wird das Wohl des Landes 
und die Liebe zum Koͤnige abhaͤngen. Die Herren 
Theux und Coghen beſitzen aber wenig Eigenſchaften, 
welche Staatsmaͤnner im Kabinet oder im Senate aus⸗ 
zrichnen. Der Eine iſt ein ſehr achtbarer Provinztal— 
Gouverneur, und der Andere ein hoͤchſt ehrenwe:ther 
Kaufmann; aber es iſt ein großer Unterſchied zweſchen 
den niederen Pflichten eines Praͤfekten und der Reorgani⸗ 
ſation eines neuen Königreichs und ein großer zwiſch n 
der Abſchließung eines guten Handels in Neapolitani⸗ 
ſchen Papieren oder in Pernambuco-Baumwolle und 
der Faͤhigkeit, die groͤßten Geldſummen fuͤr den Staats⸗ 
bedarf mit der geringſten Beeintraͤchtigung der Steuer; 
pflichtigen herbeizuſchaffen. Um aber doch den Mi: 
niſtern Gerechtigkeit widerfahren zu laſſen, ſie haben 
ſchweres Spiel. Alles iſt neu. Die Heftigkeit des 
Parteigeiſtes, eine Folge jeder großen Staats -Erſchuͤt⸗ 
terung, und der ung wiſſe Zuſtand der politiſchen und 
Handels⸗Verhaͤltniſſe legen ihnen unaufhoͤrlich Hinder⸗ 
niſſe in den Weg und hemmen den ruhigen Gang der 
Regierung. Außerdem wuͤthet jene Sucht nach falſchen 
Erfparungen, die, wie alle modige politiſche Suchten, 
auf ungeſunde Theorien begruͤndet iſt, und die vor⸗ 
herrſchende Leidenſchaft für Popularität, hier fo gut 
als in Frankreich und England. Der Geiſt des Hrn. 
J. Hume ſcheint ſich uͤber die Kammern ausgegoſſen 
zu haben, er iſt aber ein Geiſt der Finſterniß. Sie 
thun Alles, was ſie koͤnnen, um die Miniſter durch die 
erbaͤrmlichſten Erſparniſſe zu laͤhmen; allein fie werden 
in ihrem Leben doch wohl noch lernen muͤſſen, daß es 
keine richtige Anſicht iſt, die Herabſetzung der Steuern 
durch eine ſo ſta ke Verminderung des Gehaltes der 
Regierungs⸗Beamten zu bewirken, daß fie alle Menſchen 
von Rechtlichkeit verſcheuchen und die oͤffentlichen Aem⸗ 
ter dadurch in die Haͤnde derer bringen, die keinen 
Anſtand nehmen, durch indirekte Pluͤnderungen ſich 
das zu verſchaffen, was ſie auf geradem und rechtmaͤßi⸗ 
gem Wege nicht erlangen konnen.“ 


Aus dem Haag, vom 11. April. — Neuerdings 
ſollen bei der Regierung Depeſchen aus London einges 
gangen ſeyn, doch iſt über den Inhalt derſelben noch 
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laͤngert worden. 


nichts im Publikum bekannt geworben. Man ſpricht 
von einem neuen Protofolle, wodurch der Termin zur 
Ratifications⸗Auswechſelung bis zum 15. April vr 


Aus Herzog enbuſch ſchreibt man: 


Monats um ungefähr 20,000 Mann verſtaͤrkt worden. 
Inzwiſchen hat es doch fo wenig das Anſehen, als 
ob Krieg werden würde, daß wieder Urlaubs, Geſuche 
angenommen werden, während man auch die Einwoh⸗ 
ner der hieſigen Feſtung noch nicht aufgefordert hat, 
ſich mit Lebensmitteln zu verſehen.“ a SE 


S ch w e i z. 


Schaffhauſen, vom 10. Ap il. — Im Kanton 


Baſel iſt leider der Buͤrgerkrieg wieder ausgebrochen. 
Am Aten d. machte die daſige Regierung deu eidgenoſſi, 
ſchen Repräcentanten die Anzeige, daß fie für noͤthig 
finde, eine Abtheilung der Stadt-Garniſon zum Schutze 
der zur Stadt haltenden Gemeinden in dieſelben ein 


rücken zu laſſen, wobei ihre Abſicht keinesweges dahen 


gebe, angriffsweiſe gegen diejenigen Gemeinden zu ver⸗ 
fahren, welchen ſie ihre Verwaltung entzogen habe. 
Die Repraͤſentanten erwiederten, daß fie dieſe Maßre- 


gel ihrerſeits nicht zugeben koͤnnten, fontern deswegen 
beim Vorort (Luzern) angefragt haͤtten. 


dort Antwort zuruͤckkomme, müßten ſie gegen die Aus⸗ 


führung jener Maßregel proteſtiren und hätten deswe⸗ 
gen dem Befehlshaber der eidgenoͤſſiſchen Truppen Auf⸗ 


trags ertheilt, keine Truppen von der Stadt ⸗Garniſon 


durch das Territorium der getrennten Gemeinden paſſi⸗ 
ren zu laſſen. 


Unterm Sten erließ jedoch die Negie⸗ 
rung von Baſel eine Proclamat on, worin ſie erklaͤrte, 


daß ſie zum Schutze der treu gebliebenen Gemeinden 


Truppen in dieſeſben ſenden werbe, und wirklich 
marſchirten in der Nacht vom sten auf den Eten 160 


„unser Heer 
iſt, dem Vernehmen nach, ſeit dem Anfange dieſes 


Bis aber von, 
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Mann von der Stadt:Garnifon oder fogenannten Stans 


des Compagnie, welche ſich ihre Waffen nachfuͤhren 


ließen, durch das Badiſche (über Grenzach), dann über 


Rheinfelden durchs Frickthal in das Gelterkinderthal. 
In der Naͤhe des Dorfes Gelterkinden, bei Wentlin⸗ 
gen, ſtießen dieſe Truppen ſchon auf einigen Wider 
ſtand, doch gelangten fie nach kurjem an den Ort ihrer 
Beſtimmung. Aber in der Landſchaft Baſel verur⸗ 
ſachte dieſe militairiſche Erp-dition eine große Aufre⸗ 
gung; uͤberall ward der Landſturm aufgeboten und 
ſchon in der Nacht vom Eten auf den 7ten ſammelten 
ſich zahlreiche Schaaren bewaffneter Landleute um das 
Dorf Gelterkinden und begannen ein Gefecht mit den 
dort ſtationirten Truppen. Am 7ten daun waͤhrte die⸗ 
ſes Gefecht, unter ſtetem Zuzug von Landleuten von 
fruͤh Morgen bis Mittag ununterbrochen und lebhaft 
fort. Die Landleute waren wuͤthend, und alles Zureden 
der herbeigeeilten eidgenöffifchen Repraͤſentanten Laharpe 
und Merck, fo wie die Aufſtellung der eidgenoͤſſiſchen 
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Truppen (freilich nur aus drei Compaznieen Infante⸗ 
rie beſtehend) war fruchtlos. Waͤhrend des Gefechtes 
wurden drei Gebäude, worunter eine große Seiden— 
Fabrik, von den Landleuten abgebrannt. Um Mittag 
fanden die Baſeler Truppen Gelegenheit, einen Huͤgel 
nächft Gelterkinden zu gewinnen, von wo aus ſie ſich 


dann auf Wittnau im Frickthal zurückgezogen, dort ihre 


Waffen wieder auf Wagen verluden und in der Nacht 
nach Baſel zuruͤckkehrten. In Gelterkinden hauſten die 
Landleute nach dem Abzuge der Truppen uͤbel; es wur⸗ 
den mehrere Haͤuſer geplündert, einige abgebrannt u. ſ. w. 
Am Sten find Aragauer Truppen an der Grenze des 
Kantons Baſel angelangt und warten dort auf Befehle 
der eidgenoͤſſiſchen Repraͤſentanten. 

Waͤhrend die Landſtuͤrmer im Kankon Baſel, erzaͤhlt 
die dortige Zeitung, unter Raub, Brand und Mord 
ruhige Gemeinden uͤberfielen und die zu ihrem Schutze 
geſendete Standes Compagnie ihrer Uebermacht nicht 
widerſtehen konnte, zogen ſich die eidgenoͤſſiſchen Trup⸗ 
pen auf neutralen Boden zuruͤck und uͤbernachteten vom 


Sonnabend auf den Sonntag gemächlich in Rheinfel⸗ 


den. Tages darauf kehrten ſie wieder in den Kanton 
Baſel ein, wo ſie das Neigoldswilerthal beſetzten, um 


es vor einem dritten Ueberfall zu ſchuͤtzen, den die Lieſta 


ler Banden beabſichtigten. Seitdem ſind noch andere 
eidgenoͤſſiſche Truppen in den Kanton Baſel eingeruͤckt. 
Eins von Baſel aus in der Nacht vom Sonnabend 
auf den Sonntag unternommene Demonſtration mochte 
übrigens dazu dienen, den Landſtuͤrmern die Raͤthlich⸗ 
keit datzuthun, weitere Schaͤndlichkeiten zu unterlaſſen. 
Indeſſen iſt man uͤber die Lage der Dinge im Kanton 
ziemlich im Ungewiſſen, da letzter Tage die wenigſten 
Botenwagen in Baſel angekommen ſind und Expreſſen 
ihre Briefe meiſtens mit Gewalt abgenommen werden. 


J t 

Kom, vom Zten April. — Aus Ankona 
ſchre bt man, es herrſche dort viel Gaͤhrung, taͤg⸗ 
lich fielen Streitigkeiten vor; die Polizei bleibe un⸗ 
thaͤtig. Einige behaupten, die Urheber ſeyen die 
Franzoſen, Andere meinen, Vieles werde angeſtiftet, 
um die Franzoſen zu beſchuldigen. Wahrſcheinlich 
liegt auch bier die Wahrheit in der Mitte. Obriſt 
Combes hat wieder Streit und Duell gehabt. — Der 
Handel ſtockt hier nicht mehr; er iſt todt. Die Geld⸗ 
noch wächft täglich, and dunkel naht die wolkenſchwere 
Zukunft. — Ein ungeſunder März iſt vorüber, und es 
ſcheint, als wolle det neue Mond heitere Luft bringen. 
Am 27. März herrſchte eine ſolche Schwule, daß man 
ſich auf ein Erdbeben gefaßt machte. Dieſe Natur- 
plage wuͤthet fort in Suͤditalien. Wie find hier bier 


lie n 


her ſehr gluͤcklich davon gekommen. Vor einigen Ta⸗ 


gen verbreiteten ſich ängstliche Gerüchte über eine in 
der Gegend von Narni ausgebrochene peſtartige Krank⸗ 


heit. 


wieder ab. 


Man ſandte Aerzte zur Unterſuchung hin; die 


Sache beſtaͤtigte ſich; doch hat ſich gluͤcklicher Weiſe 
die Krankheit nicht weiter verbreitet, und nimmt ſchon 
Der Genuß von ungeſundem Schaffleiſche 
hatte ſie verurſacht. — Es heißt, Se. Maj. der Koͤnig 
von Bayern werde am 14ten d. hier eintreffen, bis 
nach der Oſterwoche verweilen, und dann uͤber Neapel 
nach der Inſel Ischia reiſen. a 
Bologna, vom 6. April. — Die neueſten Nach⸗ 
richten aus Ancona wiſſen nichts von der Ankunft 
neuer Franzoͤſiſcher Truppen, ſo wie auch von keiner 
Bewegung der Oe ſterreichiſch-Paͤpſtlichen in der beach» 
barten Gegend. Waͤhrend aber von Seite der Trup— 
pen uͤberall die groͤßte Ruhe herrſcht, iſt dies von Sei⸗ 
ten der Einwohner keineswegs der Fall. Der Nömis 
ſche Hof, welcher auf keine Weiſe ſich mit der Ber 
ſetzung Ancona's befreunden kann, hat den Sitz der 
Provinzialregierung und aller Dikaſterien aus der Stadt 
verlegt, die zuruͤckgebliebene Polizei wurde von dem 
Volke inſultirt, und ſtellte ihre Funktionen ein. Des⸗ 
halb herrſcht eine Art von Anarchie und eine Bähs 
rung gegen dis Paͤpſtliche Regierung, welche mit jedem 
Tage waͤchſt. Einige Individuen mißbrauchen die Ab 
weſenheit der politiſchen Magiſtrate, und benehmen ſich 
auf die unziemlichſte Weiſe. Aus den benachbarten 
Gegenden ſtroͤmen die eraltigteften Kopfe nach Ancona, 
und machen dort durch Schriften, Zeichnungen, kurz, 
auf jede Weile ihrem Haſſe gegen die Roͤmiſchen Beam⸗ 
ten Luft. Der Obriſt Lazzarini wird unaufhoͤrlich ver⸗ 
ſpottet. Der Franzoͤſiſche General Cubieres ergreift 
durchaus keine Maßregel, unter dem Vorwande, daß er 
ſich nicht in die Geſchaͤfte der Paͤpſtlichen Regierung 
einmiſchen dürfe, dis er aber mit allen feinen Mitteln. 
zu unterſtuͤtzen ſich bereit erklaͤrt, wenn ſie zur regelmaͤ⸗ 
ßigen Verwaltung zuruͤckkehre. Der Roͤmiſche Hof ber 
ſchuldigt den General und feine Truppen, daß fia die 
Unordnungen in Ancona naͤhrten, und hat dis jetzt 
das wiederholte Verlangen, die Magiſtrate wieder nach 
der Stadt zu ſenden, abgeſchlagen, da man. fie nicht 
neuen Beleidigungen ausſetzen wolle. Die Buͤrgerſchaft 
jedoch, welche fi über dieſen Zuſtand der Dinge laut 
beklagt, beſchuldigt die Paͤpſtliche Regisrung, daß ſie 
auf hinterliſtige Weiſe eine Reihe von Unordnungen 
zulaſſe, in der ungweidentigen Abſicht, die Franzoͤſiſche 
Occupation verhaßt und den Unwillen der uͤbrigen Eu⸗ 
ropaiſchen Höfe rege zu machen, welche durch die Pro⸗ 
teſtationen des Kardinals Bernetti ſich nicht hinrei⸗ 
chend batten aufreizen loſſen. — Man ſagt, den frem⸗ 
den Miniſtern in Rom fey es gelungen, den heiligen 
Vater zur Annahme des groͤßten Theils ihter Vor⸗ 
ſchlaͤge zur Wiederherſtellung der Ordnung in ſeinen 
Beſitzungen zu vermögen. Nach dieſen vielfach wieder⸗ 
holten Gerüchten fohten alle Negierungsämter an Laien 
vergeben werden, und die Legationen dabei eine ganz 
abgeſonderte Verwaltung erhalten. Se. Heiligkeit ſoll 
einen ſtarken Widerſtand von Seite einiger jeder Re⸗ 
ferm abgeneigter Kardinals zu überwinden gehabt har 
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über alle Verwaltungszweige. 


— 


ben: Hier in Bologna ſammelt der Heſterreichiſche 
Kommiſſair, Herr v. Sabregondi, ſehr genaue Notizen 


; Von der Italien iſchen Grenze, vom 6. April. 
Man hat jetzt ſebr gegründete, Hoffnung, die zwiſchen 
dem Römischen und Franzoͤſiſchen Hofe eingetretene 


Spannung bald beſeitizt zu ſehen. Graf St. Aulaire 
iſt auf alle Art bemuͤht, das Vertrauen des Papſtes 


wieder zu gewinnen; er vernechläffigt keine Gelegen⸗ 


heit, um die gemaͤnigten Anſichten und die Friedens 
ſiebe des Franzoͤſiſchen Miniſteriums zu betheuern. 


Auch wird er jetzt wieder in Rom mit Auszeichnung 
behandelt und iſt in die vorigen freundſchaftlichen Ver⸗ 
haͤltniſſe mit den Übrigen. Mitgliedern des diplomati⸗ 
ſchen Corps getreten. Jedermann laßt feinen perſoͤnli⸗ 
chen Eigenſchaften Gerechtigkeit widerfahren und ſchaͤtzt 
feine Grundſaͤtze um fo mehr, als er ſich aufrichtig an⸗ 
heiſchig gemacht haben fol, die in der letzten Zeit von 
dem Roͤmiſchen Stuhle gipellten Forderungen in Pas 
ris eifrig zu vertreten. Der heilige Vater ſpricht noch 
immer Genugthuung an und verlangt (wie wir verneh⸗ 
men, doch nicht verbuͤrgen konnen): 1) daß der Capi⸗ 
tain Gallois abgerufen und feines Betragens wegen 
zur Rechenſchaft gezogen werde; 2) daß der Oberſt 
Eombes ſich über das ſeinige oͤffentlich zu rechtfertigen 
habe; 3) daß die dreifarbige Fahne von der Citadelle 
herabgenommen; 4) »das Linienſchiff der Suffren aus 


dem Hafen von Ankona entfernt und 5) die letzten in 


Ankona gelandeten 450 Mann wieder eingeſchifft wer⸗ 
den; 6) daß keine Franzoͤſiſche Truppen in der Umge⸗ 
gend verlegt werden; 7) daß der von dem General 
Cubieres abgeſchloſſene Vertrag zur Verpflegung der 
Truppen in der Umgegend von Ankona annullitt; 
8) von der Franzoͤſiſchen Regierung feierlich. erklärt 
werde: die Expedition nach Ankona ſey einzig in der 
Abſicht unternemmen worden, die Autorität des Papſtes 
und feiner Re rierung reſpektiren zu machen; 9) daß 
die Franzoͤſiſchen Truppen, fo lange fie in Aukona find, 
von ihrer eignen Regierung erhalten und beſoldet wer⸗ 


den; 10) daß die Franzoͤſiſche Regierung verſpreche, 


ihre Truppen aus dem Nömifchen Gebiete zu ziehen, 
ſobald die Oeſterrsichiſchen die Legationen verlaſſen, und 
zwar fo, daß die Franzoͤſiſchen Truppen um 14 Tag; 
fruͤher als die Oeſterreichiſchen, gleich nachdem der 
Franzoͤſiſche Botſchafter in Rom von der Roͤmiſchen 
Regierung ofſiziell in Kenntniß geſetzt ſeyn wird, daß 
ber. Defterreichiiche Hof die Zuruͤckziehung feiner Trup⸗ 
pen aus den Legationon anbefohlen habe, ſich entfernen 
müßten.’ “ a ö f 


Chambery, vom 4. April, — Man hatte fruͤher 
die Hoffnung ausgeſprochen, daß unſere Regierung lang; 
ſam und beſonnen in Erweiterung und Verbeſſerung 
unferer Inſtitutionen und unſers ganzen buͤrgerlichen 


Lebens fortſchreiten werde. Davon haben wir in die 


1501 — 


ſen Tagen einen neuen Beweis bekommen. Gefährlich 
wäre es geweſen, unſerm von den Erſcheinungen und 


Stimmungen im Weſten und Suͤden aufgeresten Lande 


Preßfreiheit im Franzoͤſiſchen Sinne zu geben. Inde 
ſen geſchah doch ſo eben in dieſer Beziehung ein 
Schritt, an den unter dem verſtorbenen Könige nicht 
zu denken war. Alle hieſigen Buchdrucker und Buch⸗ 
haͤndler wurden von der Regierung vorbeſchieden und 
ihnen bekannt gemacht, daß fie künftig volle Druck⸗ 
und Verlagsfreiheit haben ſollten, wenn fie vorher eids 
lich ver ſpraͤchen, nichts Politiſches, Religioͤſes und Lite; 
ratiſches ans Licht zu fördern, was durch beunruhigende, 
aufregende oder beleidigende Tendenz das Mißfallen der 
Regierung begruͤnden koͤnnte. — Es wird viel von der 
Ausführung des alten Plaus geſprochen, Turin durch 
die Anlegung eines großen befeſt'gten Lagers feſt und 
unangreifbar zu machen, Suͤdlich lehnte ſich dies Lager 
an den Po, oͤſtlich aber an die Doire, auf den Anboͤhen 
wurden überdies ſchuͤtzende Forts angelegt. Die Aus⸗ 
fuͤhrung dieſes ſchon fruͤher vom jetzigen Koͤnige gebil⸗ 
ligten Plaus haͤtte den großen Vortheil, daß dadurch 
jedes politiſche Syſtem Sardiniens unterſtuͤtzt und ges 
balten würde, denn die Hälfte unſerer Armee konnte 
in einem ſolchen Lager eingeſchloſſen werden, und ſie 
ſchuͤtzte die Haupſtadt gegen jeden Feind, möchte er 
von Weſten oder von Oſten kommen. Man konnte 
ſogar, ohne eine Partei zu ergreifen, fremde Armeen 
nach Italien vordringen laſſen, um ſich erſt fpäter, 


nach Maßgabe der Umfäude, für eine oder die andere 


zu erklaren. i 3 
Da ee 

Die Balerſche Staatszeitung meldet: „Pet 
vatbriefe aus Italien von glaubwuͤrdiger Hand bringen 
die Nachricht, daß in Rom uͤber die Angelegenheiten 
von Aukona und der Legationen ein in 24 Artikeln ab⸗ 
gefaßter Traktat zu Stande gekommen ſey, wodurch 
alle Theile zufriedengeſtellt werden, ſo daß die Ruhe 
von dieſer Seite als vollkommen geſichert anzuſehen ist.““ 


; Ei Bien. 


Konftantinopel, vom 24. März. — Der Mo⸗ 
niteur Ottoman meldet: „Der Titel eines Die; 
ners der heiligen Orte iſt einer derſenigen, auf welche 
der Sultan vorzuͤglich ſtolz iſt. Ein treuer Beobachter 
aller Pflichten, die ihm die Ausuͤbung der Religion 
auferlegt, erſtreckt er fernen Schutz nicht allein auf die 
heiligen Orte des Muſelmaͤnniſchen Geſetzes, ſondern 
auch auf deren Bewohner. Alle diejenigen, welche bei 
der Ruͤckkehr der Pilger jährlich nach Konſtantinop I 
kommen, haben bei Sr. Hoheit ſtets eine wohlwollende 
Unterſtuͤtzung gefunden. Sie erhalten Grat ſicatton n 
bei ihrer Ankunft und werden waͤhrend ihres Aufen r⸗ 
baltes zu Konſtantinopel in den Hotels der Minißer 
beherbergt. Auch in dieſem Jahre wurde dieſe Wehl⸗ 
that ausgeuͤbt. Der Großherr ließ unter alle in der 


4 
{ 


17 


/ 


4 


7 


FA 


S2 WE - 


Hauptſtadt befindliche Einwohner heiliger Orte, nach 
Verhaͤltniß ihrer Lage, bei Gelegenheit der Bairams⸗ 
feier Unterſtuͤtzungen vertheilen. 5 

An demſelben Tage, wo Huſſein Paſcha zum Feld- 
marſchall ernannt wurde, ward Kudſi Muſa Efendi 
zum Kadi der unter den Befehlen des Feldmarſchalls 
ſtehenden Armee beſtellt. Der Sultan ſelbſt kuͤndigte 
ihm im Serail feine Ernennung an. Die Bek eidung 
mit dem Harvani fand in Gegenwart des Kaimakam 
Paſcha ſtatt. In einer zweiten Audienz erhielt Mura 
Efendi vom Großherrn den Ehren- Orden. Zum Geue— 


ral Intendanten der Armee iſt der Naſir der Großherr⸗ 
lichen Wakufs, Tahir Efendi, befoͤrdert und ihm der 


Titel eines Defterdar des Lagers in Anatolıen verlie— 
hen worden; feine Juveſtilur geſchah im Pfortenpaſaſt. 
In Folge dieſer letzten Befsrderung ward Elhatz Said 
Efendr, ehemaliger Miniſter, zum Direktor der Groß⸗ 
herrlichen Wakufs ernannt. Arif Bey wurde definitiv 
als Direktor der Artillerie Arſendle und der Bombar— 
diers beſtaͤtigt. f a . 

Der Oberſt des 9ten Linien-Infanterie-Regimen's, 


Fazli Bey, und der Mjor Haſſan BD y von demſelben 


Regiment haben ſich Disciplins Vergehen zu Schalden 
kommen laſſen und find auf Befehl des Sultans kaſ— 
ſirt und der Erſtere nach der Inſel Lesbos, der Letztere 
nach der Inſel Chios ve bannt worden. 

Das Ate, te, Ste und 11te Linien⸗Infanterie⸗Regi⸗ 
ment, welche von Rumelien nach der Hauptſtadt beors 


dert waren, ſind hier angelangt und in die verſchiede⸗ 


nen Kaſernen verleat⸗worden; auch das 6te Kavallerie: 
Regiment iſt von Philippopolis hier angekommen. 
Folgendes iſt die im Moniteur Ottoman be⸗ 
findliche Beſchreibung der Ramazan-⸗Feier lichkeiten: HIn 
dem ganzen Stadttheil, welcher eigentlich den Namen 
Konſtantinopel füort und vorzugsweiſe von Mufelmäns 
nern bewohnt iſt, herrſcht, ſo lange der Ramazan dauert, 
den Tag uͤber Ruhe, und erſt mit Einbruch der Nacht 
wird es lebendig. Die Minarets der Moſcheen werden 
guirlandenfoͤrmig erleuchtet, und der glaͤnzendere Schim— 
mer der Läden verkuͤndet, daß der naͤchtliche Verkauf 
die Luͤcke ausfuͤllen ſoll, welche die Ruhe des Tages 
in dem Verkehr hervorgebracht hat. Tauſende von Leuch⸗ 
ten in den Händen derer, welche die auf allen Punkten 
befindlichen Veſammlungsorte beſuchen, bilden gewiſſer⸗ 
maßen eine oͤffentliche Illumination, wodurch der 
Mangel einer regelmäßigen Erleuchtung er ſetzt wird; 
denn ein ſolches Syſtem iſt hier noch nicht fuͤr noͤthig 
befunden worden, wo die herrſchende Bevoͤlkerung ſich 
in ihre Wohnungen zuruͤckzieht, ſobald die Stunden der 
Arbeit voruͤder find, und fie nicht eher wieder ver aͤßt, 
als am folgenden Morgen, wenn die Geſchaͤftszeit be⸗ 
ginnt. Nun werden auch die Geſchaͤfte am Abend 
verhandelt und, die Haͤuſer der vornehmſten Beamten 
ſind von allen den Idividuen belagert, die von ihren 
Pflichten oder Intereſſen dahin gerufen werden, und 
die bei Tage nicht Zugang fanden. Dieſes Gemaͤlde 


Grazie lenkt. 


iſt belebt, maleriſch, aber es trägt den Charakter des 
ſtillen Ernſtes der Muſſelmaͤnner; man findet auf den 
Straßen Menſchenmaſſen und lebhafte Bewegung, aber 
keinen Laͤrm; es iſt noch immer die Ruhe der Nacht, 
nur nicht ihr Dunkel, nicht der allgemeine Schlaf, den 
ihr Nahen gewoͤhnlich ſchon fo zeitig ber dieſe fried— 
lichen Stadttheile verbreitet. Um den Palaſt des Ser 
raskier Paſcha hat ſeit zehn Jahren Alles eine andere 
Geſtalt angenommen. Die engen Zugaͤnge, die unregel⸗ 
mäßig an einander gedraͤngten Haͤuſer haben geraumi— 
gen geradlinigen und von geſchmackvoll und überein: 
ſtimmend eingerichteten Laͤden eingefaßten Straßen Platz 
gemacht. Der Platz der Moſchee des Sultan Vajazet 
iſt der Mitteipunkt dieſes fo zweckmaͤßig verfchöherten 
Stadtviertels, welches jetzt den lachendſten und reinlich⸗ 
ſten Anblick gewährt und eine ſehr geſunde Lage hat. 
Der Sorgfalt des General Gouverneurs von Konftantis 
nopel verdankt man dieſe wichtigen Verbeſſerungen, er 
it an den feiner täglichen Beaufſichtigung vorzugsweiſe 
untergebenen O ten mit dem Beiſpiel vorangegangen, 
wie man durch regelmäßigen Bau geſunde Wohnplaͤtze 
erhält, waͤhrend man doch bei den neuen Bauten von 
der wohlfeilen Einfachheit und von dem Landesgeſchmack, 
der ihnen einen beſonders anmuthigen und eigenthuͤm⸗ 
lichen Charakter verleiht, nicht abzuweichen braucht. In 
einer Ecke dieſes Platzes befinden ſich 3 Buden, welche 
kurz vor Anbruch des Ramazan vollendet wurden; ſie 
find, mit vorzuͤzlichem Geſchmack eingerichtet und vers 
dert. Kaufleute haben ſich fogleich darin niedergelaſſen. 
Zwei davon hatten ſich mit einer Menge Engliſcher 


Rund Franzoͤſiſcher Luxusartikel verſehen; die dritte ent 


hielt prächtige Gefaͤße eines Tabackgaͤndlers; denn der 
Taback iſt hier ein bedeutender Handelsartikel, und 
der Verkauf deſſelben iſt von einer gewiſſen Nettigkeit 
und E eganz, von einer Art geſuchter Koketterje beglei⸗ 
tet, wie man fie in den chriſtlichen "Ländern an den 
finſteren und eingeräucherten Orten, wo jenes Erzeugniß 
verkauft wird, nirgends antrifft. Wahrend des Ramazan 
hat der Sultan faſt taͤglich das ſchoͤne Stadtviertel 
des Eskt⸗Serail beſucht; von die em Augenblicke an 
wurde dieſer Theil der tagliche Sammelplatz einer zahl⸗ 
reichen Menſchenmenge, die, von der Anweſenheit des 
Herrſchens herbeige ockt, ſich behaglich auf dem großen 
Platze des Sultan Bajazet und in den benachbarten 
breiten Straßen umherbewegte. Se. Hoheit ruhte bald 
in dieſer, bald in jener der drei Buden aus und ließ 
ſich dort uͤber den Zuſtand der Stadt, uͤber den Preis 
der Lebensmittel, über den Reichthuͤm der Märkte und 
über Alles, was die Bevölkerung und namentlich die 
aͤrm re Klaſſe betrifft, genauen Bericht erſtatten. Der 
Sultan geht dann ohne Bedeckung einher, bloß von 
einigen Hausbeamten begleitet; der Erſte der ſelben 
macht ſich an der Spitze des Zuges durch ein pracht 
volles Arabiſches Roß bemerklich, das er mit großer 
Ein Herrſcher, der ſich nicht mit Be⸗ 
waffneten umgtebt, ein Reformator, der ſich fo ſorglos 
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Symphonien 


mitten unter ſein Volk miſcht und in einen Kaufladen 
niederlaßt, wo das Volk um ihn her ſitzt, beweiſt, daß 


er feinen Handlungen vertraut, und daß er Gutes zu 
wirken und zu denken uͤberzeugt iſt. So oft der Sul⸗ 


tan einen ſeiner gewoͤhnlichen Plaͤtze in dem neuen 


Stadtviertel einnahm, ſah man ſchon lange vor ſeiner 
Ankunft Reihen von Wagen, mit Frauen angefuͤllt, in 
der Straße an den drei Buden auf und ab fahren. 
Sie folgten ſich in gehoͤriger Didnung und fuhren im⸗ 
mer wieder vorüber, ſo daß die darauf befindlichen 


Frauen der Reihe nach und mit Muße die Zuͤge des, 


jenigen betrachten konnten, von deſſen Kuͤhnheit und 
Feſtigkeit ihre Eindildungskraft lebhaft eingenommen 
iſt; eine jede ſchien ihn mit einem Gemiſch von Ver⸗ 
gnuͤgen und Hochachtung zu betrachten, welches den 
ſeltſam vereinten Charakter der Begeiſterung und Furcht⸗ 
ſamkeit trug. Gegen Ende des Ramazan wollte der 
Sultan eine längere Reihe von Stunden dem Aufents 
halt unter dieſem Volke widmen, das einen Monat 
hindurch bei ſeinem jedesmaligen Erſcheinen mit glei⸗ 
chem Audrange herbeigeſtroͤmt war. Um 10 Uhr Abends 
nahm er daher an dem unteren Fenſter des Taback⸗ 


Magazins Platz. Die Erleuchtung war ausgewaͤhlter 


als ſonſt; die Einwohner hatten von feinem Vorhaben 


Kunde und ſich an dieſem Abend beeifert, Alles ſo feſt⸗ 


lich als moͤglich einzurichten. Die Garde hatte den 
Befehl erhalten, zu muſtetren, und fuͤhrte mehrere 
aus. Ungeachtet einer heftigen Kälte 
blieb das Fenſter, an dem ſich der Sultan befand, 
geöffnet. Eine unzaͤhlbare Volksmenge erfüllte die 
Straßen mit feierlichem Stillſchweigen, wodurch hier 
nicht Kälte, ſondern Hochachtung ſich kund giebt; und 
es wat leicht zu bemerken, daß, wenn der Gebrauch 


eine Unterbrechung deſſelben erlaubt hätte, enthuſtaſti⸗ 
ſches Freudengeſchrei und rauſchen er Vivatruf ſich aus 
allen Gruppen der Mufeimänner und Rajahs in der 


Umgegend erhoben hätten. Der Eutan wird vom 
Volke geliebt; er weiß es und ſchaute mit Theilnahme 
und Wohlgefallen auf die ihn umgebenden Volksmaſſen. 
Erſt um 2 Uhr Morgens brach er auf und kehrte in 
ſeinen Palaſt zurück. Dieſe Schile erung iſt nicht der 
Ausdruck einer offiziellen Eingebung, fondern die ges 
wiſſenhafte Darſtellung von Thatſachen, welche die mit 
der Medaction dieſes Blattes beauftragten e 
beobachtet haben.“ 


5 C Teen f 

Aus Koblenz wird unterm 9. April Be; 
„Obſchon durch den neulichen höheren Waſſerſtand 
etwas verzögert, ſind durch une rmuͤdete Thaͤtigkeit bie 
Sprengungsarbeiten am Binger oche doch in ſo weit 
beendige, daß nur einige kleine Nacharbeiten auf dem 
aͤußerſten Theile des ſogenannten Lochſteines noch vors 
zunehmen ſind, womit man jetzt beſchäftigt iſt. Bei⸗ 


Mayr der ganze Lochſtein iſt bis zur Fahrtiefe des Bin⸗ 
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gerloches glatt geebnet, ſo daß an dieſer Stelle, welche 


kaum, zur Paſſoge eines einzelnen Fahrzeuges breit ge⸗ 
nug war, nun eine ſo ausgedehnte Durchfahrt geſchaf⸗ 
fen wurde, daß auch die entferntefte Gefahr für die 
Schifffahrt verſchwunden iſt. Der Rhein if nun am 


Bingerloche nicht mehr auf einen fo engen Felſenwes 


gewieſen, was eine ſolche Skroͤmung verurſachte, daß 
die Dampfſchiffe bei kleinem Waſſer zu Berge Pferde 
anſpannen mußten; dies wird gewiß nicht mehr noͤthig 
ſeyn, ſobald das noch daliegende Arbeitsſchiff weggenom⸗ 
men iſt. — Wie man vernimmt, ſoll mit den wegge⸗ 
ſprengten Steinen, neben dem Bingerloch, auf Preugir 
ſcher Seite, an der Straße ein Denkmal errichtet wer 
den. — Rhein und Moſel ſind ungemein klein, was 
bei dem ſtarken Süterandrange für die Sorten ſehr 
nachtheilig iſt. u 


Aus dem Bericht der Krakauer Geſellſchaft für 
Wiſſenſchaften geht hervor, daß dieſelbe im verfloſſenen 


Jahre unter Anderem folgende intereſſante Geſchenke 


erhalten hat: einen Groſchen mit dem Gepraͤge Wla⸗ 
dislaus II., Königs von Böhmen, eine alte Polniſche 
Muͤnze Boleslaw's II. oder IV., einen wahrſcheinlich 
im Jahr 1472 angefertigten Abriß des Krakauer 
Schloſſes und ein eigenhaͤndiges Saen von Sigis⸗ 
mund Auguſt. 


Herr Benzenberg ne über die projektirten Eifen 
bahnen von Amſter dam nach Coͤln folgende Bemerkun⸗ 
gen: Gleich den Antwerpnern wollen jetzt die Amſter⸗ 
damer Kaufleute ebenfalls eine Eiſenbahn anlegen, von 
Amſterdam nach CToͤln. Der Weg iſt eben und der 
Nhein hat bis Eöin nur 137 Fuß Steigung. Hinge⸗ 
gen die Antwerpner Kaufleute muͤſſen durchs Gebirge 
gehen, weil fie unmittelbar Holländiſches Gebiet berüd 
ren muͤſſen. Coͤln iſt von Amſterdam ungefähr 25 
Meilen. In Holland muͤſſen ſie beſondere Daͤmme an⸗ 
legen, über welche die Eiſenbahnen g hen koͤnnen; denn 
die alten Daͤmme ſind zu ſchmal für eine Eiſenbahn, 
da ſelbſt das gewoͤhnliche Fuhrwerk zu Zeiten herunter⸗ 
ſtuͤrzt. Die Koſten betragen auf die Engliſche Meile, 
deren 4 auf eine Deutſche Meile gehen, 4800 Pfund 
oder 33,600 Thlr., wenn man das Pfund zu 7 Thlr. 
rechnet; alſo auf eine Deutſche Meile 134,400 Thlr. 
Die Heerſtraßen koſten gewohnlich 25,000 Thlr. 
Wenn man alſo von Amſterdam nach Coͤln 25 Deuts 
ſche Meilen rechnet, fo hat mon 3 Mill. 360,000 Thlr. 
Wenn man die Zinſen zu 5 PCt. rechnet, fo Folien 
dieſe 168,000 Thlr., oder, das Jahr zu 366 Tage 
g zaͤdlt, halb 458 Thlr.; alſo Wü 45 Thlr. 
26 Sr | ; 


Herr Banguier Küſt ner in Leipzig, ein allgemein 
verehrter Mann, iſt im 55ſten Jahre geſtorben. Sein 
e BR: 975 seit 172 Ae ae 
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waren. 


Zeuge und orientaliſchen Pantoffeln beſteht. 


BES 


Naͤchſtens erſcheint in Leipzig bei Brockhaus das Le, 


ben Goͤthe's von dem verſio benen Jobanurs Falk in 


Weimar, dem bekannten Satyriker und Erzieher, der 


freilich ſchon eine Reihe von Jahren vor Goͤthe ſtarb, 


ſo daß die Biographie wohl von einer andern Hand 
vollendet ſeyn wird. Falk und Goͤthe hatten lange 


Jahre viele Beziehungen zu einander, und an Unpar⸗ 


teilichkeit im Urtheil und in der Beobachtung wird es 
dem Werke gewiß nicht fehlen; denn ohne Gründe zu 
loben, war nie Falk's Sache. Der verſtorbene Gothe 
war einer der reichſten Privaten in Weimar, theils 
durch Familienvermoͤgen, theils durch feinen literariſchen 
Erwerb; auch war er, beſonders in den letzten Lebens 
tagen, ſehr wohlthaͤtig. 


Aus Reichenberg (in Boͤhmen) ſchreibt man 
unterm 11 April: „Seit einiger Zeit treibt eine wohl— 
bewaffnete Raͤuberbande in hieſiger Umgegend ihr Un, 
weſen. Freitag Abends beſetzten 30—40 Mann dieſer 
Bande das Haus von Herrn Pfeiffer in Gablonz; die 
B. wohner wurden gefnebelt und alle Behaͤltniſſe geoͤff— 
net, wo Geld oder ſonſtige Koſtbarkeiten verfchloffen- 
Herr Pfeiffer, der in ſeiner Spinnerei war, 
kam ¼% auf 9 Uhr nach Haufe und wurde vor dem⸗ 
ſelben angehalten, er vertheidigte ſich, erhielt aber da⸗ 


bei drei Stichwunden; unterdeſſen gaben die vor dem 


Hauſe aufgeſtellten Poſten das Signal zum Abzuge. 
Herr Pfeiffer berechnet das, was fie ihm an baarem 
Gelde nebſt 2 Uhren mitgenommen, auf 4 bis 5000 Fl. 
CM. — Ein ähnlicher Fall hatte vor 3 Wochen bei 
einem Bäder, eine halbe Stunde von hier, ſtatt; dies 
ſem raubten fie 500 Fl. CM. — In Ringelbeim bei 
Friedland iſt eine Wittwe auf gleiche Art überfallen 
worden, die dabei ihren Tod fand. — Am 10. April 
Nachmittag kam in der Cameral⸗Stadt Podiebrad bei 


einem heftigen Winde Feuer aus, welches ſo um ſich 


griff, daß in Zeit von einigen Stunden uͤder 80 Haͤu, 
ſer, die für mehr als 50,000 Fl. CM. verſichert wa⸗ 
ren, in einen Schutthaufen verwandelt wurden.“ 


Eine faſhionable Waͤſcherin, welche die ausgezeich⸗ 
netſten Modeherrn in Lonton bedient, weil ſte allein 
den Bkruſtſtreifen die gehoͤrize Steife und modiſche 


Form zu geben und die Hemden zu ſtaͤrken und im 


neueſten Geſchmack zu kalten verſteht, macht folgende 
Beſchteibung von der Toilette ſolcher Herren: Wöchentlich 
ſind dazu 20 Hemden, 24 Taſchentuͤcher, 9 oder 10 
Sommerbeinkleider, 30 Buſeuſtreifen (wenn er nicht 
etwa ſchwarze anlegt), 12 Weſten und Halsbiuden in 
unbeſchraͤnkter Zahl erforderlich. Dies iſt ſehr leicht 
er klaͤrlich, da ein Dandy ſich nicht weniger, als drei 
bis vier Mal des Tages umkleiden muß. Er hat name. 


lich erſtens feine Fruͤhſtücktoilette zu machen, die aus 


einem Schlafrocke von wunderlich ſeltſam gemuſtertem 
| Zweitens: 
Zum Spazierritte legt. er einen zeiten Oberrock nebſt 


monatlichen Leiden am Zehrſieber, 
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Stiefeln und Sporen an. Drittens: Zur Tafel Frack 
und Schuhe. Viertens endlich, muß er die Ball⸗Tor⸗ 
lette machen, zu welcher Pumps oder Schuhe erfor⸗ 
der forderlich ſind, deren Sohlen nur elwa die Stärke 
des Pappiers haben buͤrfen⸗ ß 95 
Entbindungs⸗ Anzeige. 

Die heute früh 4 Ubr glücklich erfolgte Entbindung 
meiner lieben Frau, Luiſe geb. Langer, von einem 
muntern Knaben zeigt theilnehmenden Verwandten und 
Freunden ergebenſt an 9 

W. Kleinwaͤchter, Herzogl. Braunſchweig⸗ 
2 Delsfher Kammer / Rath. 
Oels den 20. April 1832. 


To des „ Anzeigen. E 
Den heute / auf 8 Uhr früh erfolgten Tod, nach 
f ihrer geliebten 
Tochter und Schweſter, der Frau Paſtor Moch man 
zu Schawoyne, zeigen nahen und entfernten Verwand⸗ 
ten und Bekannten, um ſtille Theilnahme bittend, 
ſchmerzlich betrübt an 1 ag 

verwittwete v. Rappoldz = - 
EL Ottilie v. Rappold. 25 
Klein⸗Zauche den 19. April 1832. 


Mit dem tiefſten Schmerzgefühl machs ich hiermit 


meinen theuren Geſchwiſteen und lieben Verwandten, 


zugleich um ſtille Theilnahme bittend, den faſt unerſetz⸗ 
lichen Verluſt meines einziges Sohnes Heinrich dekanut, 
den mir der unerbittliche Tod den 3. Apral fruͤh um 
9 Uhr, in einem blühenden Alter von 19 Jahren, an 
einer Unterleibs⸗Entzuͤndung raubte. 8 z E 
Ich ſehe mit feinem Dahinſcheiden zugleich die Hoff, 
nung vernichtet, daß er einſt die Stuͤtze ſeiner Mutter 
und Geſchwiſter in bekuͤmmerter Lebenslage ſeyn diirfte, 
Mein nun vetewigter Sohn genoß aber als Huͤtten⸗ 
Eieve in Stahlbammer dei Lublinitz 3 Jahre hiendurch 
beim Herrn Huͤtten-Inſpektor Neumann und feiner 
vortrefflichen Frau Gemahlin die freundlichſte und lies 
bevollſte Fuͤrſorge und auf feinim 13taͤgigen Kranken; 
lager die unermuͤdetſte Pflege; edle Menſchenfreunde! 
nehmen Sie dafür aus der Ferne hiermit öffentlich den 
ſchwachen Dank einer ſehr darnieder gedeugten Mutter 
und ſeiner ihn eben ſo liebenden drei Schweſtern gü⸗ 
tigſt auf, der Himmel lohne Ihnen im rrichlichen 
Maße dieſe Menſchenlieb: bier, wie auch jenſeits. 
Oels den 20, April 1832. i 
Amalia verw. Inſpector Kuutſch, geb. Log e. 
Theater Nachricht. 8 
Sonntag den 22ſten zum 6ten Male: Ben David 
der Knabenraͤuber oder der Ritter und 
die Juͤdin. Schauspiel in 5 Aufzuͤgen nach 
Spindlers Erzählung „der Jude,“ für die Buͤhne 
bearbeitet von B. Neuſtaͤd ea. 
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kannt gemacht. 
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f Zweite Beilage zu No. 


Mittwoch, den 25sten April 1832. 
Nachmittass seche Uhr 


Versammlung der Mitglieder des Vereins zur 


Unterstützung: hü.fsbedürftiger Kinder. 


Bekaunt machung. 
Der ehemalige Bombardier und jetzige Privat⸗Kanz⸗ 


lei Aſſiſtent Ferdinand Szalghary von Szalgber 


aus Löwen bei Brieg, iſt durch die beiden Erkennt— 
niſſe des Criminal Senats de publ. den 24. Septem: 
ber pr. und des II. Senats de publ. den 14. April c. 
des Koͤnigl. Ober-Landes-Gerichts von Schleſien zu 
Breslau und durch die Allerooͤchſt Kabinets⸗Ordre vom 


Eten März c. ſeines Adels für verluſtig erklaͤrt wor 


Dies wird zur Öffentlichen. Keuntniß hiermit ber 

Glatz den 14ten April 1832. 

Das Könial. Landes- In qutſttoriat. 
Bekanntmachung 
wegen eines Brennholz Verkaufs. 

Es ſollen: 1) in der Oderfoͤrſtecei Grudſchuͤtz, im 
Jagen 39. der Groſcbowitzer Heide 818 ¼ Klaftern 
Kiefern⸗Leibhol, und 603, Klaftern Kiefern- Aſtholz, 
und 2) in der Oberfoͤrſterei Dembio am Chronſtauer 
Foͤßbache bei Dembiohammer 241½ Klaftern Birken⸗ 


den. 


Leibholz, 45½ Klafteen Birken Aſtholz oͤffentlich an 
den Meiftbietenden verkauft werden; wozu ein Termin 


auf den Zten May c. Donnerſtags, anberaumt 
ian. Kaufluſtige werden eingeladen, ſich an dem gedach⸗ 
ten Tage Vormittags 10 Uhr auf dem Regie ungs⸗ 
Hauſe hierfelbſt einzaſtiatden und ihre Gebote abzuge⸗ 
ben, Die Bedingungen koͤnnen in de Regie ungs⸗ 
Forſt-Regiſtratur und bei den betreffenden Oderfoͤrſte— 
reien zu jeder ſchicklichen Zeit eingeſeden, und werden. 
auch noch im Termine bekannt gemacht werden. - 
Oppeln den 30ſten Maͤrz 1832. 
Koͤnigliche Regierung. 
Abtheilung Für Domainen, Forſten us direkte 
Bekannt mach unn g. 
Nachdem der Regierungs⸗Controll Aſſiſtenſt Johann 
Rudolph Friedrich Foͤlkel hierſelbſt durch das Erkennt: 
mp e ſter Inſtanz de publicato den 27ſten Maͤrz 
1832 fuͤr einen Verſchwender erklaͤrt und unter vor⸗ 
mundſchaftliche Aufſicht geſtellt worden iſt, ſo wird 
dies bien durch zu Öffentlichen Kenntniß gebracht, damit 
demſelben ferner kein Credit ertheilt werde, hr 
Breslau den 13ten April 1832. 
Koͤuiglich Preußiſches Ober: Landes; Gericht 
: von Schleſien. 
Bekannt mach un g. b 
Das auf dem Matthias Elbing No. 9. und 10 des 


Steuern. 


Hypothekenbuchs nue Mo. 14. belegene Haus, dem 
Bfranntweinbrennen Schmidt gehörig, ſoll im Wege 


95 der privilegirten Schleſiſchen Zeitung. 
Vom 21. April 1832. = $ a 5 


der nothwendigen Subhaſtation verkauft werden. Die 


gerichtliche Taxe vom Jahre 1832 beträgt nach dem 


Material'enwerthe 5386 Rtölr. 16 Sgr., nach dem 


Natzungsertrage zu 5 pCt. aber 3141 Nrblr, 23 Sgr. 


4 Pf. und nach dem Durch chnutswerthe 4264 Rthlr. 
4% Sgr. Die Bietungs⸗Termine ſtehen am 29ſten 
Mai Vormittags 10 Uhr, am 10ten Auguſt Vormit⸗ 
tags 10 Ubr und der letzte am 6ten November 
Nachmittags 4 Uhr vor dem Herrn Juſtiz Rathe 


Freiherrn v. Amſtetter im Parteienzimmer Po, 1. 


des Koͤnigl. Stadtgerichts an. Zahlungs- und beſitz⸗ 
faͤdige Kaufluſtige werden hierdurch aufgefordert, in 


dieſen Terminen zu erſcheinen, ihre Gebote zu Proto⸗ 


koll zu erklaren und zu gewaͤrtigen, daß der Zuſchlag 


an den Merfis und Beſtbi⸗tenden, wenn keine geſetzli⸗ 


chen Anſtaͤnde eintreten, erfolgen wird. Die gericht⸗ 
liche Taxe kann beim Aushange an der Gerichtsſtaͤtte 


eingeſehen werden. 


Dr:slau den Aten April 1832. i 
Koͤnigliches Stadt: Geriät. 


Subhaſtations⸗ Bekanntmachung. 
Das auf dem Hinterdom: No. 16 des Hypothricns 
duchs neue No. 3. belegene Haus, der Wittwe Ihle 
geydrig, ſoll wegen Inſtandſetzung des fchadbaften 
Oder Ufers im Wege der nothwendigen Subhaſtation 
ve kauft werden. Die ge ichtliche Taxe vom Sabre 
1832 b traͤgt nach dem Materialienwerthe 354 Rthlr. 


13. Sgr., nach dem Nutzungs⸗E trage zu 5 pro Cent 


aber 546 Ntble. und nach dem Durchſchnittswer⸗h⸗ 
450 Rtolr. 7½ Sgr. Der Bietungs⸗Termin ſteht 


am 31ſten Julius 1832 Nachmittags 4 Uhr. 


vor dem Herrn Ober-Landes⸗GerichtsAſſeſſor Hubner 
im Parthetenzummer No. 1 des Königlichen Stadt 
Gerichts an. Zahlungs, und beſitzfaͤhige Kaufluſtige 


werden hierdurch aufgefordert, in dieſem Termine zu 


erſcheinen, ihre Gebote zum Protokell zu erklären und 


zu gewärtigen, daß der Zuſchiag an den Meiſt⸗ und 


Beſtb etenden, wenn keine geſetzlichen Anſtaͤnte eintre⸗ 
ten, erfolgen wird. Zugleich werden: 1) die Barbara 


Grünberger, für welche ex decreto vom 7. October 
1752 eine vormundſchaftliche Caution auf Hoͤhe von 


33 Finke: 17 Sgr. 9 Pf. ſchleſiſch; 2) die Breyer⸗ 
ſchen Kinder, 
vormondſchaftliche Caution eingetragen ſteht, und deren 
Auſenthait nicht bekannt iſt, aufgefordert in dieſem 
Te mine zu erſcheinen, und dabei ihre Gerechtſame 


wahrzunebmen. Bei ibrem Ausbleiben aber wird dem 
noch mit der Lieitation vorgeſchritten und mit dem Zu 


ſchlage an den Meiſt? und Beste tenden verfahren, 
auch nach gerichtlicher Erlegung des Kaafſchillings die 
Löſchung der ſaͤmmtlichen elngetra enen, auch der leer 


für welche ebenfalls eine unbeſtimmte 


* 


ausgehenven Forderungen, und zwar der letzteren, obne 


daß es zu dieſem Zwecke der Produetion der Inſtru⸗ 2 


mente bedarf, verfügt werden. Die gerichtliche Taxe 
kann beim Aushange an der Gerichtsſtaͤtte eingesehen 
werden. Breslau den Aten April 1832. 
Das Königliche Stadt; Gericht. 
Bekanntmachung ; 

Am, 2ten März d. J. iſt auf dem Platze an der 
Königsbrüce ein neugebornes todtes Kind maͤunlichen 
Geſchlechtes in ein altes Frauenhemde gewickelt vorge; 
funden worden. Da allem Vermuthen nach hier ein 
Verbrechen obwaltet, ſo werden alle reſp. Polizey⸗, 
Orts⸗ und Gerichtsbehoͤrden, hierdurch ergebenſt ers 


ſucht, zur Ausmittelung der Thaͤterin gefaͤlligſt mitzu⸗ 
wirken und dem unterzeichneten Inquiſitoriat nach ges 


ſchehener Entdeckung, ungeſaͤumt die erforderliche Mit— 
theilung zu machen. 
Breslau den 13ten April 1832. 
Das Koͤnigl. Inquiſitoriat. 


Bekanntmachung. 

Auf dem ſtaͤdtiſchen Antheil von Schwierſe Oelsner 
Kreiſes, und auf dem Stadt- Vorwerk zu Oels find 
noch: iſtens, für den geweſenen Superintendenten 
Benjamin Textor ein Kapital von 3000 Thlr. Schleſ.; 


tens, für die Erben des Kaiſerlichen Einnehmers Franz 


Carl von Ehrenburg ein Kapital von 3000 Thlr. 
Schleſ.; Ztens, für die Frau Eliſabeth Hedwig Gret⸗ 
fer ein Kapital von 2000 Floren; eingetragen. Da 
nun der Aufenthalt der Erben dieſee hypothekariſchen 
Glaͤubiger, oder der fonftigen Inhaber dieſer Hypothe⸗ 
ken gänzlich unbekannt iſt: fo wird den Letzteren 
unter Hinweiſung auf die geſetzliche Beſtimmung im 


$. 39. der Abloͤſungs-Ordnung vom 7ten Juni 1821 


und in den $$. 460 — 465. Titel 20. Theil I. des 


allgemeinen Land⸗Rechts hiermit bekannt gemacht: daß 


die Aderbürger zu Oels a) ihre Verpflichtung zur 
Holzanfuhre zur Ziegelei gegen ein baares Kapital von 
500 Rthlr., b)! die übrigen der Stadt Kommune 
Oels zu leiſtenden Fahrdienſte theils gegen Landabtre, 
tung, theils gegen ein baares Kapital von 990 Rtble., 
abgeloͤſt haben. Zugleich werden die benannten bypo⸗ 
thekariſchen Glaͤubiger und reſp. deren Erben aufgefor⸗ 
dert: ſich binnen drei Monaten mit ihren etwanigen 
Anſpruͤchen an die gedachten Abloͤſungs-Kapitalten bei 
uns zu melden. Breslau den Eten April 1832. 
Koͤnigliche General Kommiſſion zur R'guhrung der 
gutsherrlichen und bäuerlichen ee 
von Schleſien. 


Jagd Verpachtung. 


Die Jagd auf den Polinke Aeckern vor dem Oder⸗ 


thore ſoll vom 1ſten Juny d. J. ab bis dahin 1836 
verpackter! werden. Wir haben hierzu auf den 27ſten 
April d. J. auf dem rathhaͤuslichen Fuͤrſtenſaale einen 
Termin angeſetzt, zu welchem Pachtluſtige hiermit ein⸗ 
geladen werden. Breslau den 26ſten Maͤrz 1832. 
Die ſtaͤdtiſche Forſt⸗ und Oeconomie Deputation. 


„ An fg e b e t. 5 
von verloren gegangenen Hypotheken 
Inſttumenten. 

Nachſtehend verloren gegangene Inſtrumente, als: 
I. dei dem Gerichts Amte der der Langenoͤlſer Güter: 
1) über 136 Rthlr. 29 Sgr. 8 / Pf. für die Chris 
ſtoph Gaßner ſchen Kinder zu Langenoͤls vom 29ſten 
Marz / 20ſten May 1783 auf der Haͤuslerſtelle des 
Johann Gottfried Hennig in der Schloß⸗Gemeinde zu 
Langenoͤls sub No. 140. haftend, 2) über 250 Nthir: 
für den Carl Benj min Ruſcheweyh zu Langenoͤls, 
vom 12ten July 1800 auf der Haͤuslerſtelle des Carl 
Gottlieb Kaulfarſch in der Schloß Gemeinde zu 
Langenoͤls sub No. 130. haftend, 3) uͤber 123 Rthlr. 
16 Sgr. 10 Pf fuͤr die beiden Toͤchter erſter Ehe des 
Carl Gottlob Schiebler zu Langendis vom 7/8. Dctor 
ber 1803 auf der Haͤuslerſtelle des Carl Gottlob 
Kundt in der Schloß-Gemeinde zu Langenoͤls sub 
No. 56 haftend, 4) über 100 Rthlr. für den Johann 
Gottlieb Prenzel gegenwaͤrtig in Friedersdorf vom 
13. Auguſt / 1. September 1812 auf der Haͤuslerſtell⸗ 
des Jobann George Arlt in der Mittel-Gemeinde zu 
Langenoͤls sub No. 14. haftend, 5) über 50 Rthlr. 
fuͤr die Gerichtsſcholz Gaͤbelſchen Erben zu Langendls 
vom 21/25. Mär; 1810 auf der Gaͤrtnerſtelle des Jo- 
hann Gottf ied Gruner in der Eich⸗ „Gemeinde zu 
Langenoͤls sub No. 35 haftend; II. bei dem Gerichts- 


Amte Nieder ⸗Langendls: 1) uͤber 100 Rthlr. für die 


Vorwerks⸗Frau Jäckel, gerorne Stelzer, zu Lan 
genoͤls vom 8. May 1802 auf der Gaͤrtuerſtelle des 
Johann Chriſtian Stelzer zu Nieder⸗Langenoͤls sub 
No, 51. haftend, 2) uͤber 60, Rtbir. für die hinter⸗ 
laſſenen Kinder des Carl Gabriel Hoffmann zu Lan- 
genöls vom 14/15. Auguft 1804 auf der Gärtner 
ſtelle des Jobaun Gottlieb Thomas zu NicdersLans 
gend's sub No. 19. haftend; III. bei dem Gerichts⸗ 
Amte Welkersdorf: 1) über 180 Riblr. für den 
Schenkwirth Krauſe zu Welkersdorf vom 18. Januar 
1823 auf dem Bauergnte des George Fiſcher zu 

Welkersdorf sub No 150: haftend, 2) über 21 Rthlr. 

1 Sgr 4 Pf. für die Kinder e ſter Ehe des Johann 
Traugoft Lachmann zu Welkersdorf vom 7ten März 
1812 auf der Haͤusleruelle des Traugott Lachmann zu 
Welkersdorf sub Mo. 62. daftend, 3) über 25 Rehlr. 
für den Johann Gottlob Kieſe walter zu Welkers, 
dorf vom 18. September 1817 auf dee Haͤuslerſtelle 
des Johann Gottfried Kieſewalter zu Welkersdorf 
sub No. 28. haftend, und A) Über 40 RNthlr. für den 
Johann Gottlieb Seidel zu Welkersdorf vom gten 
Feb uar 1798 auf dem Bauergute des Johann Chrk 
ſtoph Seidel zu Welke sdorf sab No. 140. haftend, 
werden hierdürch aufgebothen, und alle diejenigen, 
welche als Eigenthuͤmer, Ceſſionarien, Pfand, und ſon⸗ 
ſtige Briefs-Inhaber daran Anſpruͤche zu haben vers 
meinen, werden hierdurch aufgefordert, ſolche binnen 
drei re) ſpaͤteſtens aber in dem auf den 21ſten 


July d. J. Vormittags um 10 Uhr in der 

Behauſung des unterzeichneten Juſtitiarii zu Lauban, 
Webergaſſe No. 114. anberaumten Termine geltend zu 
machen und zu beſcheinigen, widrigenfalls fie mit allen 
ihren Anſpruͤchen praͤcludirt, die verloren gegangenen 
Inſtrumente amortiſirt und ſammtliche Jntabulata ges 
loͤſcht werden ſollen. 

Lauban, den 16ten April 1832. 
Koͤnigk, Juſtitiarius. 
Subhaſtations⸗ Patent. 

Die zu Borganie, Neumarktſchen Kreiſes, gelegene 
Scholz Schoͤpe ſche Bauer-Nahrung, welche aus 

2 Hube Ackerland nebſt Obſtgarten, Wieſe und Wald 
beſteht, und gerichtlich auf 1992 Rihlr. 28 Sgr. 
4 Pf. abgeſchaͤtzt worden, ſoll Behufs der E besaus⸗ 
einanderſetzung im Wege der freiwilligen Subhaſtation 
verkauft werden. Zu dieſem Zwecke iſt ein Termin 
auf den 30 ſten April d. J. (Montag) in dem Ge⸗ 
richtslokale zu Borganie anberaumt worden, zu wel: 
chem cautionsfaͤhige Kaufluſtige hiermit unter der Zu 
ſicherung vorgeladen werden, daß der Beſtbietende mit 
Genehmigung der Erben den Zuſchlag zu gewärtigen 
bat. Die Taxe kann im Gerichts Amt und im Krebs 
[ham zu Borganie eingefchen werden. 

Breslau den 23. Maͤrz 1832. 

Das Gerichts⸗Amt für Borganie. 


Bekanntmachung. 


Von dem unterzeichneten Gericht wird Hiermit, be 


kannt gemacht: daß die Johanna Chriſtiane geborne 
Damratzky bei erlangter Volljaͤhrigkent mit ihrem 
Ehemanne dem Foͤrſter Carl Gottfried Eckert im Forft 
hauſe dei Nor. Luzine zur Herrſchaft Tarnaſt gehorig, 
im Trebnitzer Kteiſe, die daſelbſt unter Eheleuten ſtatt⸗ 
findende Guͤtergemeinſchaft ausgeſchloſſen haben. 
Trebnitz den 16ten Maͤrz 1832. 
Das Graf von der Aſſeburg Tarnaſter⸗ und 
Schelentniger Gerichts⸗Amt. 
Bekanntmachung. 
ba Auftrage der Königl, Polnischen Bank zu 
Warschäu "realisiren wir die in der letzten 
Ziehung herausgekommenen Polnischen Partial- 
Obligationen und zahlen unter Abzug des Dis- 
conts à 4% P. a. bis 24 Maya. c., 984, Kthlr. 
Preuss. Court. für 600 Fl. Polnisch. . 
Eichborn & Comp., Blücherplatz No. 18: 


SATA ICE DONE 
Es follen am 26ften d. M Vormittags von 9 uhr 
und Nachmit:ags von 2 Uhr im Auctionsgelaſſe No 49. 
am Naſchmarkte verſchiedene Effekten, namentlich Zinn, 
Kupfer, Leinenzeug, Betten. Kleidungsſtucken, Meubles 
und Haasgeraͤth an den Meiſtbietenden gegen baare 
Zahlung in Courant verſteigert werden. N 
B.eslau den 20ſten April 1832. 
Auctions-Coömmiſſarius Mannig, 
im Kafteage des Königl. Stadt⸗Ger; ae 


Rn ee 
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Bücherversteigerung. 9 

Den 2ısten May u. f. Tage, werde ich 
die reichhaltige Bibliothek des verst. Kgl. 
Reg. u. Med.-Raths Mogalla versteigern, 
wozu das gedruckte 18 Bogen starke Ver- 
zeichniss bei mir, Albrechts-Strasse No. 22. 


zu haben ist. E 
Pfeiffer, Ae ee 
a ee ᷣ ——... ĩᷣͤ vv 
Bekanntmachung zur Verpachtung. 
Das im Trebnitzſchen Kreiſe, 1½ Meile von Breslau 
entfernte, an der Militſchſchen Stlaße, hinter Habe 
nern gelegene Grarial Gut und Vorwerk Rieſenthal, 
wird von Jovanny d. J. an, auf 9 Jahre verpachtet 
werden. Der Termin hierzu iſt auf den 23ſten May 
c. a. in der Behauſung des Unterzeichneten Nro. 25. 
Albrechtsſtraße Vormittags um 10 Uhr anberaumt, 
wozu ſich zahlungs- und caut onsfaͤhige Pachtluſtige 
einfinden, auch vor dieſem Termine daſelbſt den Ans 


ſchlag und die Pachtbedingungen einſehen koͤnnen. 


Breslau den 17ten April 1832. 
Cogho, Koͤnisl. Juſtiz⸗Commiſſions⸗ Kath. = 


Offene Milch pacht. 

Bei dem Dom. Ottwiß Breslauer Kreis, iſt die 
Milchpacht von circa 50 Stück Kuͤhen von Johanni 
1832 zu verpachten; Pachtluſtiae und Cautionsfahige 
haben ſich dieſerhalb bei dem Wirthſchafts⸗Amt ſelbſt 
oder auch im Comtoir Albrechtsſtraße No. 38. zu mel⸗ 
den, wo zu jeder Zeit die Peach thedingungen we 
werden koͤnnen. 


Hundert veredelte Zucht, Muttern und 63 ſchwers 
Maſt⸗Schoͤpſe zum Verkauf. 
Das Dominium Nieder Prietzen bei Bernſtadt, 


Oeln. Kreiſes, hat 100 Stuͤck veredelte, 2, 3 und 


4jährige Mutter⸗Schaafe zur Zucht zum Verkauf. Da 
es Zuzucht aus der Koͤnigl. Saͤchſiſchen Stammheerde 
Lohmen iſt, ſo iſt die Wolle beſonders milo und ſehr 
reichhaltig; bis zum 15ten May ıft das Vieh in der 
Wolle zu ehen, und nach der Schur abzuholen. Die 
Schaafe find kern geſund und ſeibſt in dieſen fo miß⸗ 
lichen Jahren faſt keine gelde geblieben. i 

Auch ſind 63 ſchwere Maſt-Schoͤpſe jede Stunde ; 
zum Schlachten daſelbſt bald zu verkaufen. 


Schaaf vieh Verkauf. 

Bei dem Dominio Brune, im Creutzburger Kreife, 
ſteben 250 Stuͤck. Mutter⸗Schaafe und 150 Stück 
Schoͤpſe zum Verkauf. Das Vieh iſt von mittler 
Groͤße, ziemlich fein und keichwolleg⸗ die Ra ganz 
geſund. 


3 u RER ö 
Reine urd gute Saamengerſte verkauft das Domi⸗ 


nium Kunern bei Muͤnſterberg. 


— 15s = 


Billiger Guts⸗ Verkauf. 

Ein Freigut nabe an Breslau ſehr ange⸗ 
nehm gelegen, mit einem freundlichen Schloͤß⸗ 
chen, ſchoͤnen Garten und 225 Morgen Flaͤ⸗ 
chenraum, für welches vor einigen Jahren 
über 20,000 Athlr. gefordert worden, iſt Vers 
aͤnderungs halber fuͤr den hoͤchſt billigen Preis 
von 5000 Ahle, mit einer Anzahlung von 
bieruͤber ertheilt a 2 
Die Speditions⸗ und Commiſſions⸗Expediti n 


1000 bis 1500 Athlr. zu verkaufen. Auskunft 


Ohlauer Straße No. 21. im gruͤnen Kranz. 


Schaaf vieh Verkauf. 8 
Das Dommium Flämiſchdorf bei Neumarkt hat 
gegen 100 Stuͤck zur Zucht noch faͤhige einſchuͤrige 
Mutterſchaafe und eben ſo viel Schoͤpſe von ſta kem 
Koͤrperban zu foliden Preiſen zu verkaufen und nach 
der Schur abzulaſſen. ; RE Ver 5 
SE HL. Zu verkaufen 
iſt die am Ringe gruͤne Roͤhrſeite gelegene mit No. 83. 
bez ichnete Baue; die Bedingniſſe ſind zu erfragen 
b im Partkraͤmer Herr Schub e. { 
® ein Sa amen Offerte. ® 


8 


neuen Rigaer, Windau er, Libauer und Memler & 
Kon⸗Saͤe Lein⸗Saat, verkaufen zu billigen Preiſen G 


& Ph. Behm &. Fiddechow, G 
© 5 Cacls, Straße No. 45. 5 
Breslau im Aprıl 1832 2% 
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re 
Den haͤufigen Nachfragen wegen ſchwarzer Seife zu 


begegnen, geben wir uns die Ehre hie mit ergebeuft _ 


anzuzeigen, daß wir nunmehr durch den j7tzt fertig ges 
wordenen Bau unſerer eigenen Fabrik im Stande find, 
jeden Auftrag darin beſtens und prompt auszuführen, 
wir bitten deshalb unter Zuſicherung der dilligſten 
Preiſe und ſchoͤner Qualität um geneigte Beſtellungen. 
J. Cohn & Com p. 
Albrechts Straße zur Stadt Rom. 


Skar s a a e 
+ Waaren ⸗ Offerte. & 
57. T 
Schone große g-lejen: Rosinen, füße Mandeln, eakol. 
Reis, f. Perl-Graupe, weiß und braunen Sago, fo 
wie alle Gattungen von Thie, Coffee und Zucker em⸗ 
pfehlen zur geneigten Abnahme d 
Tandler ck Hoffmann, 


— Albrechtsſtraße No. 6 im Palmbaum. 


%% d 
Billige Post-, Canzlei- und ord. Concept-Pa- 
piere empfiehlt die Steindruckerei von C. G. 
Gottschling, amRinge Nasch marktseite No. 46. 


Gut gepflegter Sehe ſchoͤner Per nauer, fo wie 8 


Literariſche Anzeige 
Bei mir iſt fo eben erfchienen: - 


2 e NE a 

Grundsätze der Finanz 

8 ıne g 555 5 
kritiſche Entwickelung 

5 1 von 


Johann Schoͤn, 
Doktor der Philoſophie und Rechte, Profeſſor der Staats⸗ 
8 wiſſenſchaſten an der Univerßktät zu Breslau. 


gr. 8. 208 u. XII S. Ldpr. 1 Rihlr. 7 Sgr. 6 Pf. 

Dieſes Werk erſtrebt aus dem hoͤhern politiſchen 
Geſichtspunkte eine wiſſenſchaftliche Anſicht der Finan⸗ 
zen, und enthaͤlt Neues über die Nationalökonomie als 
Grundlage der Finanz, uͤber die Beſtimmung des 
öffentlichen Bedarfes und Einkommens, über den eig⸗ 
nen Erwerb der Regierungen, uber Steuern, ihre An⸗ 
lage und Ausgleichung, uͤber die Kredit⸗Geldoperationen 
und oͤffentlichen Anleihen, endlich uͤber die Finanzver⸗ 
waltung, insbeſondere uͤber Oeffentlichkeit und Heim⸗ 
lichkeit in Finanzſachen, uͤber den Werth und Ge: 
brauch der Statiſtik und politiſchen Arithmetik. 


Von demſelben Verfaſſer erſchien früher bei mir: 
i S ; 


Staats wiſſenſchaft, 
: geſchichtsphiloſophiſch begründet. Be 
gr. 8. 400 u. X S. pr: 1 Rthlr. 22 Sgr. 6 Pf. \ 


Das Werk fand in Poͤlitz's Jahrbüchern, Jahrg. 1831 
S. 144 — 151, in den Blaͤttern für liter. Unterh. 
Jahrg. 1832 No. 8, in dem Tübinger Literaturblatte 
Jahrg. 1831 No. 72, und in v. Raumer's Werke 
über dle geſchichtliche Entwickelung der Begriffe von 
Recht, Staat und Politik, II. Aufl., S. 212— 214, 
hinſichtlich der Eigenthuͤmlichkeit und wiſſenſchaftlichen 
Form, fo wie hinſichtlich des anregenden Vortrages 
die glaͤnzendſte Aufnahme. 

Breslau den 7. April 1831. 


W. G. Korn. | 


; 


ee eee obe de hehe 
Denkmünzen zur Confirmation 
zur Paſſionszeit zu Pathengeſchenken und zu 
ſehr vielen andern religiss⸗ feierlichen Gelegen⸗ & 
heiten anwendbar, erhielten wiederum in 2 
Gold und in Silber und verkaufen ſehr billig & 
Huͤbner et Sohn, 5 

Ring No. 43, dicht neben der Apotheke 8 

ö zum goldenen Hirſch. 1 
eee eee eee 
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jeder Art. 


beitetariſche Anzeige 
Bei G. Baſſe in Quedlinburg, fo wie in Breslau 
bei Wild, Gottl. Korn und in allen übrizen Buchs 
Wege Deutſchlands iſt zu haben: 
Lehrbuch des 
Kaſſen⸗ und Rechnungsweſens. 
Fuͤr angehende Kaſſenoffieranten, Guͤterverwalter ꝛc. ꝛc. 
Von einem praktiſchen Kameraliſten. 8. 
Preis: 15 Sar. 


Die auf das Kaſſenweſen Bezug habenden Werke 
Zeit ſind entweder dem gegenwaͤrtigen 


aus fruͤherer 
Stand der Dinge nicht mehr angemeſſen, oder ſie ſind 
zu fragmentariſch, oder gehen zu ſehr tus Einzelne 
und erſchweren daher dem Anfänger die Erlangung eis 
ner I ua der Grundprinz'pien. Der Herausgeber 
dieſes hat ſich daher die Ausarbeitung des vorliegenden 
Werkes zum Nutzen angehender Kaſſenbzamten angele— 
gen ſeyn laſſen und hofft durch den Inhalt jeinen Sr 
1 dazu daragethan zu haben. 
Litetartſche Anzetge. 

Bei Fleiſchmann in Muͤnchen tft erſchienen und 
bei G. P. Aderholz in Breslau (Ring- und 
Kraͤnzelmarkt Ecke) zu haben: 

Taubmanniana, oder des launigen Witten⸗ 
berger Profeſſors, Fr. Taubmann, Leben, 
Einfaͤlle und Schriftproben. Kritiſch bear⸗ 
beitet vom Profeſſor Oertel. Mit Taub⸗ 


manns Bildniß. gr. 12. in Umſchlag. 15 Sgr. 
Taubmann, dieſer hoͤchſt originelle Mann, gebört 
unter die vortrefflichſten Geiſter, die man bewundern 
und lieben muß. Sein Leben laßt uns einen Blick in 
den Geiſt jener Zeit thun; ſeine Schriften geben uns 
näheren Aufihluß über das damalige Studium der 
Gelehrſamkeit, und die launigen Anekdoten von ihm 
gewähren eine ſehr angenehme Unterhaltung. 
Literariſche Anzeige. 
So eben iſt bei mir erſchienen und in Breslau 


bei G. P. Aderholz (Rings und Kraͤnzelmarkt⸗Ecke) 


und allen uͤbrigen dortigen Buchhandlungen zu haben: 
Hempel, G. C. L., das Abhuülfs buchle in 
der Raupennoth. Ein Beitrag zur Er⸗ 
haltung der Obſterndten und Fruchtbaͤume im 
Lande. Zweite vermehrte und ganz um⸗ 
gearbeitete Auflage. 8. mit 1 color. 
Kupfertafel geh. 
Alle neue Erfahrungen die der Herr Verfaſſer ſeit 
der erſten Erſcheinung dieſes VBuͤchelchens gemacht hat, 
ſind in die nere Auflage aufgenommen, worunter ich 
nur die uber Stachelbe rraupe anführe, Die beige⸗ 
fügte Kupfe tafel, auf welcher 20 nach der Natur colo⸗ 
rirte Raupen und Schmetterlinge abgebildet find, wird 
gewiß einem Jeden ſehr willkommen ſeyn. | 
Leipzig im April 1832. 5 
Carl Enoblo 4. 


127 Sgr. 


Litetariſche Anzeige. 5 
In der Jaͤgerſchen Buch-, Papier: und 
Land kartenhandlung in Frankfurt a/ M. iſt 
erschienen und bei G. P. Aderholz in Breslau 
(Ring und Kraͤnzelmarkt⸗Ecke) zu haben: f 
Die zweite verbeſſerte Auflage von 
Dr. E. A. Metz, untruͤgliche Mittel 
zur Verhuͤtung und Heilung aller 
Verſchleimungen 
der Lunge, des Halſes und der Ber: 
\ dauungswerfzeuge, 
Ein ſicherer Rathgeber für alle di jenigen, welche 1 8 
leiden oder ſich da egen ſchuͤtzen wollen. Nebſt einem 
Anhange über die homoͤdpatiſche Behandlungs⸗ 
art dieſer in unſern Tagen ſo weit verbreiteten 
Krankheit. 8. broſchirt. 10 Sgr. = 
Nach Verlauf von wenig. Monaten war die erfte. 
Auflage der obigen Schrift vergriffen, und die Ver⸗ 
lagshandlung zur Veranſtaltung diefer zwe ten genoͤthiat. 
Aufgemuntert, ſowohl durch die große Theilnahme des 
Publikums, als auch durch viele dankende Schreiben 
von Geheilten aus allen Gegenden. Deutſchlauds, hat 
ſich der Verfaſſer bemuͤht, obiger zweiten Auflage die 
moͤglechſte Correkth'it zu geben; 
Verfaſſer allen denen, welche ſich vor Schleimkrank⸗ 
heiten bewahren, oder derſelben entledigen 
wollen, eine wirkſeme Aufe mit ſeiner Schrift ver⸗ 
fpres: DE können. 
Literartiſche Anıeige. \ 
So eben iſt erſch'enen und dei G. P. Aber; 
in Breslau (Ring und Kranze markt⸗Ecke) zu haben: 


Welche Pflichten hat jedermann gegen 


ſeine Zaͤhne zu beobachten? 
Oder Anleitung zur Erba tung und Befoͤrderung der 
Schoͤuheit und Geſundheit der Zähne, Zugleich eine 
Anleitung zur Erhaltung und Be soͤ berung der Ge— 
ſankheit überhaupt, ſowohl der Kinder als der Er; 
wachſenen, von H. F. Schumacter, er minirtem Wund; 
arzte und examinirtem Zahnärzte. 8. 1832 Hambur z. 

Herold. 8 Sgr. 

Vorwort: Wenn es auch viele Schritten über den 
gleichen Gegenſtand gieb‘, To ſind doch bie mehrſten 
durch So viele ſich theils widerſptechende, ih ils ſchaͤd⸗ 
liche Mittel ang fällt, daß ich ſolche dem Laien, für 
den dieſes Buͤchlein beſtimmt, nicht auempfehlen kann. 

Daß das bier Mit etheilte nie ſchaden wird, häufig 
aber Nutzen bringe, iſt der Zweck der Herausgabe und 
mein Wunſch. 


W 

Vorzüglich ſchoͤne füge Maltheſer Krpfelfnen, beſte 
vollſaftige Meffiner Citronen, große Alexand. Datteln, 
kleine card. Pomränzeln und Citronat, ſchoͤne neue ge: 
leſene Roſtnen mit und ohne Kern, empfing ſo eben 
und offerirt moͤglichſt billig 
A. Ku aus, Kränzelmarkt No. 1. 


auch jetzt hofft der 


Ko ee AEHAESSERNDE EEE LIFE EIER 
Denkmünzen für Perſonen mofai= + 
hen Glaubens 
Eon zu Geſchenken bei religioͤs⸗ feierlichen 
85 und vielen andern Gelegenheiten ſehr 
: wohl anwendbar, erhielten fo eben in 
Gold und in Silber und verkaufen 
4 ſehr billig 
E. Huͤbner K Sohn, 
Ring No. 43, dicht neben der Apo⸗ 
| $ theke zum goldenen Hirſch. 5 
|, .es. 98. 8.98.8.98.8.98-8.3-.38-8.93·8˙-93·8.8-8.38. 8.88.8.38-8.38.88˙00 


In 


3-3-33-3 


[4 


3.88 


Bader Anzeige 


| Die Haackſche Bades Anftalt am Oder ⸗ Thor, iſt 

| feit dem erſten dieſes Monats wiederum eröffnet, zur 
Aufnahme derer, dieſe ruͤhmlich bekannte Anſtalt be⸗ 
ſachender refpectiven Gaͤſte, um ſelbige mit ſtets ge⸗ 
wohnter Ordnung, Reinlichkeit und Puͤnktlichkeit prompt 

bedienen zu koͤnnen, empfiehlt ſich zu fernerem guͤtigen 
Zuſpruch. Breslau den Zten April 1832. 


| Em — ' 
Friſchen fetten geraͤucherten Befere 
az und Silber⸗Lachs; 

ftiſchen marinirten Lachs; Bricken; friſche marinirte 
5 Bratheringe; Buͤcklinge; geräucherte Aaale pr. Stuͤck 
2½ Sgr.; maxinirten Roll⸗Aal; Brabanter Sardellen 
85 pr. Pfd. 12 Sgr.; friſche getrocknete Hagebutten pr. 


— Pfd. 8 Sgr.; gloße ausgeſtochne Holſteinſche Auſtern 
25575 tuͤck 49 Rthlr.; feiſchen Preß Caviar pr. Pfd. 
25 Sgr.; 


Neuen großkoͤrnigen Caroliner Reis 
pr. Pfd. 35 Sgr.; 
8 im Stein B: Bons, feine Hollaͤndiſche PerlGraupe pr. 
| Pfd. 4 Sir.; Metze oder 5½ Pfr. 20 Sgr.; 
| Wiener Gries pr. Di. 314 Sgr.; 5 Die. für 15 Sgr.; 
feine Weitzen Starke pe. Pfd. 3 Str; 4 Pfd. für 
11- 8 Honig pr. Preuß. Quart 18 Sgr., pr. 
| Pfd. 5% Sar.; neue aroße gelefene Roſinen pr. Pfd. 
| 5 Sgt.; Mittel: Rofinen pr. Pfd. 4 Sgr.; bittre 
| Mandeln pr. Pfd. 7½ Sgr.; Sultan, Roffnen; Feigen 
pr. Pfd. 5 Sgr.; ganz große Tuͤrkiſche Haſelnuſſe 
pr. Pfd. 6 Sgr.; und gelben trocknen Farin Oder 
sau pr. Pfo. 572 Sgr., ER 
Jaͤkel. 


* + 


ge. 

Sehr ſchoͤne Fedde Davit⸗Schlger und polniſche 

Nachtigallen fi ſind wegen Veraͤnderung um billige Preiſe 

zu haben in der blauen Sonne auf der Ne cola: Lie 
‚im Hofe zwei Stiegen, 


100 \ 


Meubled; „Mägazin in Reichenbach. f 
Dem allg⸗ meinen zeitgemaͤßen Wunſche, Meubles, 
die man zu kaufen ſucht, ſchon fertig zu ſehen, zu be⸗ 
geanen, habe ich am hleſigen Orte ein Magazin von 
allen Arten Meubles, nach dem neueſten Geſchmack, 
gut und dauerhaft gearbeitet, etablirt. Judem ich 
dies hiermit Einem hohen Adel als auch hochzuver— 
ehrendem Publikum ganz ergebenſt anzuzeigen nicht 
verfehle, fuͤze ich zugleich die Bitte bei, mich mit 
Dero guͤtigem Zuſpruch zu beehren, da ich gewiß die 
moͤgtichſt billigen Preiſe zur Zufriedenheit ſtellen Pate 

Reichenbach den 6ten April 1832. 
; Walter, Tiſchler-Meiſter. 


Sets 8. S · S. S. Sr. · &, S · E · x F c Sr. Sf · N S8 ·38· 1 
4 e kannt mach unn g. 
Unterzeichneter giebt ſich hiermit die Ehre 0 
15 horſamſt anzuzeigen, daß bei ihm alle mathema, 
* tiſche, phyſikaliſche, optiſche, meteorologiſche 
ꝛc. 2. Inſtrumente gefertigt werden, weshalb 
„ dberſelbe um geneigte zahlreiche Aufträge bittet, 
und Jedem, der ihn damit beehrt, prompte und f 
See. e 


47 reelle Ausfuͤhrung und die billigſten Preiſe zur 
4 ſichert. C. A. Haͤrtel, 

4 Mechanikus und Optikus in Breslau, 
5 Kupferſchmiede Straße No. 33. 


G2 88-88-84... 8.3. 2.3.32... ..3.85.8.26- Cas KgS-ef 
JJ ĩ len Offerte. 


Ein besonders günstiger Ankauf von \ichren 
alten Varinas-Canaster und leichten amerikani- 
schen Tabaken, setzte mich in den Stand, ei- 
nige vorzügliche Varinas- Melangen, das Pfund 
a 10, 12, 16 und 20 Sgr. anzufertigen, und 
wenn gleich ich zu Offerten in den Zeitungen 
wenig geneigt bin, so halte ich mich doch für 
verpflichtet, diese Sorten, die sich durch Leich- 
tigkeit und guten Geruch auszeichnen, der Auf- 
merksamkeit des geehrten Publikums zu em- 
pfehlen. Damit man sich durch kleine Muster 
von der guten Qualität dieser Tabake überzeu- 
gen kann, wird derselbe lose, nicht in Paketen, 
in jeder beliebigen Quantität verkauft, hei 

. E Bresler, 
Nicolai-Strasse No. 69. im grünen Kranz. 
Taback Anzeige. 

Eine neue Sent ung ächten Amoricaniſchen Nollen, 
Portorico von gelber Farbe empfing und offerirt das 
Pfund zu 85 und 10 Sgr. 

G. ee Biſchofs Straße No. 2. 


Seiden Herren ⸗Huͤte 
neueſter Fagon (A la Figaro) 
die Tuch⸗ 


erhielt fo eben aus einer Berliner Fabrik: 
handlung von Auguſt Schneider, 5 
am . No. 39. ohnweit der grunen Roͤhre. 


5 
N 


FCC GEHE BIETET EEFEEGEECE-LEEGEEFED 
= Aechte Mailänder, wafferdichte 
$ Herrnhüte 5 
F in neueſter Form und beſter Qualitaͤt empfin⸗ u 
a gen fo eben und verkaufen aͤußerſt wohlfeil 5 
„ Huͤbner et Sohn, 3 
Ring No. 43, dicht neben der Apotheke & 
85 zum goldnen Hirſch. 4 
3 rd.. --- S- SS-. b- SS- SS- 80 


* Neuen Pernauer, Windauer, Rigaer“ 
. Leinſaamen . 


eben angekommen, offeriret in feſten Tonnen und bei 


einzelnen Scheffeln bifligft 5 
Louis Ulrich, 
Fiſchergaſſe No. 1. bei der Nicolai-Wache. 


An z e i g e. ; 

Oſterbrodte werden von heute bis über die Feiertage 
von vorzüglicher Guͤte, das Stuͤck von 2 bis 15 Sgr., 
die größeren nach vorheriger Beftellang verfertigt, auch 
mit Kuchen, Siſtern, Napfkuchen, Kaͤſekuchen, Berli⸗ 
ner Zuckerbretzeln und alle Sorten Torten, empfiehlt 
ſich er gebenſt Mi cad i, N 
auf der Albrechtsſtraße der Stadt Rom gegenuͤber. 


FF 
& Fliessenden Caviar ® 


D 


8 empfiehlt bei guter Qualitat, auffallend billig 8- 


S. G. Schröter, Ohlauer- Strasse No. 14. & 
PPP (( ( 


Von aͤchtem Mocca⸗Coffee 


der ſich bekanntlich durch feinen außerordentlich kraͤfti⸗ 


zen Geſchmack auszeichnet, habe ich ſo eben eine Sen— 

dung erhalten, und offerire denſelben einem geehrten 

Publiko pr. Pfund a 14 Sge., in Quantitäten billiger. 
: Carl Ficker, 


i 8 Ohlauerſtraße No. 28. im Zuckerrohr. 


V 
Frischen geräucherten Silber-Lachs von 
ausgezeichneter Güte erhielt und offerir 
Friedrich Walter, 15 
Ring No. 40, im schwarzen Kreuz. 


n Seirſchriften 


— 


7 


— 


Der Tiſchlermeiſter und Holzhaͤndler 
Mroſe, Graben No. 18, 
empfiehlt: Bretter und Dielen von Birken, Linden, 
Ahorn, Birnbaum, Kiefern, Eichen und anderem Holze, 
2 und Sjöllige kieferne Dielen 8 und 9 Ellen lang, 
Eieferne und eichene Kreuzhoͤlzer, eichene GypsSaͤulen 
in verſchiedener Stärke und Länge, einfache und Doppel⸗ 

latten zu den moͤglichſt billigen Preiſen. 5 
Auch find bei ihm mehrere Dutzend Stühle von 
eichenem Holze die ſich für Gärten und Gaſtzimmer 
eignen, billig zu haben. \ ze 
X Aechte Veroneſer Salami⸗Wurſt i 
empfing ganz friſch und offerirt 5 
A. Knaus, Kraͤnzelmarkt No. 1. 
„ Bekanntmachung. 7 
Einem hohen Adel und hochzuverehrenden Publikum 
gebe ich mir die Ehre hiermit ergebenſt anzuzeigen, daß 
Sonntag den 22ſten April f 


ein gut beſetztes Konzert ſtatt findet; und bei guͤnſtt⸗ 


ger Witterung jeden Sonn- und Feiertag, ſo wie 
während den Wochentogen Montag, Mittwoch und 
Sonnabend fortgeſetzt werden wird. 5 
Galler, Coffetier 
zu Poͤpelwitz im Stegmanſchen Local. 
Co neer t Anz ei g (. s 
Da ich den von vielen Familien beliebten Rogall⸗ 
Garten vor dem Schweidnitzer⸗Thor Garten⸗Straße 
Neo, 23. in Pacht übernommen habe, denſelben den 
1ſten Oſter- Feiertag d. J. mit einem gut beſetzten 
Concert⸗Chor einweihen, und jeden Sonntag, Mon⸗ 
tag und Mittwoch damit continuiren werde, fo ver 
binde dieſe Anzeige mit der ergebenſten Bitte, mich 
recht zahlreich zu beſuchen. Fuͤr Speiſen und Ge⸗ 
traͤnke, wie auch gute Bedienung werde ich beſtens 
ſorgen, und die Zufriedenheit meiner reſp. Gaͤſte zu 
gewinnen ſtets bemuͤht ſeyn. * = 
Breslau den 21ſten April 1832. 
F. Reuſchel, LCoffetier. 
Er Offene Stellen. 
Fuͤr cautionsfäbige Wirthichafts- Beamten, 
Wirthſchaftsſchreiber, fo wie für Pharmaceu⸗ 
tben und Rechnungsfuͤhrer find mehrere va- 
tant, und wird das Naͤhere mittheilen die 
Verſorgungs-Anſtalt der d ; 
Speditions⸗ und Commiſſions⸗Expedition 
Oblauer Straße No. 21. im grünen Kranz. 
E Ä RHEIN 2er nr Zend: 5 

Eine mit blauen Perlen geſtickte Boͤrſe, auf der 
einen Seite bezeichnet mit M. v. F., auf der andern 
mit Z. A., iſt am Charfreitage beim Ausgange aus 


dr reforwirten Kirche verloren worden. Inhalt ein 
ſich zur Unterhaltung mei f 


Fi iedrichsd'or Gold und 1 Kthlr. 16 bis 18 Sgr. 
Silbergeld; der ehrliche Finder erhalt bei Ruͤckgabe der⸗ 
ſelbe an Unterzeichneten eine angemeſſene Belohnung. 


r. Frankenberg, Lieutenant in der Artillerie, 


— 


— 


. Geluchter Reiſe, eſellſchafter. 

Es ſucht Jemand, der im Laufe dieſes Monats 
nach St. Petersburg zu reiſen gedenkt, einen Reiſege— 
ſellſchafter auf gemeinſchaftliche Koſten. Das 1 1 
hieruͤber zu erfragen am ae im Hauſe No. 6. im 
zweiten Stock. 


3 Geſuchter Reilegeſellſchafter. 

Bis Ende d. Mts. reift Jemand in eigenem beque— 
men Wigen mit Extrapon nach Prag und wuͤnſcht 
einen Re ſegeſell chafter auf halbe Koſten. Naͤheres 
darüber bes Kaufmann Herrn Chriſtian Kliche, Neu 
chegaſſe zu . 


Zu ver miethen. 

Das in Pilsnitz dicht an der Bruͤcke fo freundlich 
belegene bequem eingerichtete Wohnhaus iſt zu vermie⸗ 
then. Daſſelbe beſteht aus 6 Zimmern, Speiſegewoͤlbe, 
Kellern, Kuͤche, Boden zelaß, Pferdeſtall nebſt Zubehör 
und Wagenremiſe. Der Miether kann zu feinem Vei⸗ 
on den ſchattenreichen Garten benutz n. Naͤhe e 

Nachricht⸗ n bei dem Unte zeichneten. 

Ferd. Scholtz, Kuͤttnerſtraße No 6. 


Ver miet hung. 


1 


Kellern, iſt zu Johanni zu vermiethen; auch ſind die 
dazu gehörigen Utenſtlien billig zu verkaufen. Das 
Nänere daſelbſt zu erfahren. 5 
Z u vermisrben 
und Michaelis zu beziehen Paradeplatz Nro. 11. eine 
Wohnung im erſten Stock, ſo wie ein G⸗ woͤlbe Bluͤ⸗ 
cher⸗Platz, ſind ba'd oder zu Jobanni zu vermiethen, 
auch iſt über den Wolle narkt zum Wolleeinlegen ein 
Gewoͤlbe und ein Keller zu haben, desgleichen zwei 
Stuben nebſt Keller im zweiten Stock. 
Zu ver miet hen 
und . Johanni zu beziehen iſt Ohlauer⸗Stroße 
in der Koͤnigsecke eine aͤußerſt freundliche Wohnung 
| im 2ten Stock, beſtehend aus vier Stuben nid all in 
BEN erfprpechiehen ſehr bequemen Gelaß. 
l Zu ver mie t hen f 
ist eine freundliche Wohnung von 3 Piegen in 
der aten Etage für 50 Rthlr.; Friedrich- Wil 
helms-Strasse No. 26. in der Nicolai- Vorstadt. 


Getreide: Preis in Courant. 


1512 


Gutspaͤchter, von Geppersdorf; Hr. v. 


Die auf der Nieolai-Straße No. 28. vortheilhaft 
5 gelegene Graͤupnergelegenheit, mit vorzüglich trocknen 


rich, Juſtiz⸗Ratb, von Strigau. 


Preuß. Maaß.) Breslau den 


Diele. Beitung deſcheiwe (mit Ancnabmt der Sou und Feſttage) täglich, 


en 


i 3 u vet me t hee n⸗ ? N 
drei ‚Stuben nebſt Küche und Alcone in dem ehemals 
Mittmann und Beerſchen Haufe, Schweidnitzer⸗ 
Straße No. 28. und Termino Johanny, wie 
Oſtern dieſes Jahres zu beziehen. . 

Zu ver miet hen 
Mabler Gaſſe No. 16. unter den großen Fleiſch⸗Baͤn⸗ 
ken, eine Fleiſcherei-Gelegenhert nebſt Wohnung ſo⸗ 
fort. Das Nähere beim Kaufmann G. L. N 
Nicolai⸗Straße 9 No. 7. 


: Z u vermiet hen 
iſt eine Abtrocken-Doͤrre auf der Reuſchen: rag. 
DIE a en 

Angekommene Fremde. 

Am isten: In der goldnen Gans: Hr. Karnatz. 
Kaufmann, von Frankfurt a. O. — Im blauen Hirfch: 
Hr. Richter, Juſtiz Comm ſſ, von Schweidnitz; Hr. Kobelt, 
Polizei, Diſtriers Commiſſ., von gentmannsdorff;. Hr. Kobelt, 
Rawotzky, Major, 
von Kunzendorff. Hr. Hoffmann, Lieutenont, von Gfünberg ; 


Hr. Piokrowsky, Lieutenant, von Frankfurt a. O. — I m 
weißen Adler: Hr. Purrmann, Juſtitiarius, von Bu 
tetsweldau. In 2 goldnen Löwen: Hr. v Mu per, 


Lieutenagt, von Brieg; Hr. Winofeld, Gutsbeſitzer, von Kra⸗ 
kau. — Im rothen Hirſch: Hr. v. Pförtner, Rittmei⸗ 
ſter von Earpersdorf, — In der großen Stube: Hr. 
Paritius, Apotheker, von Wartenberg. I m Privat- 
Logis: Hr. Hoffmann Landgerichts⸗Referend.; von Keoto⸗ 
ſchin, Schmiebebrücke No. 28; Hr. Casper, Rector, von 
5 Hr. Ftenkel, Kaufmann, von Schweidnitz, beide 

ummegei No. 3. 

Am een: Im goldnen Baum: Er. v. Nickiſch, 
Landes⸗Eiteſter, von Kuͤchelberg; Hr. Lorenz, Inſpeetor, von 
Fiemiechdo ff; Hr. Burgard, Apotheker, von Kempen. — Im 
goldnen Schwedt Hr Genzel, Inſpector, von Meſſers⸗ 
dorff — Im goldnen Zepter: Hr. Richter, Oeeono⸗ 
mie, Commiffarius, von Wohlau; Hr Gentner, Oberfoͤ ſter, 
von Windiſchmarchwitz; Hr. Meyer, e eo a 
teunberg — Im blauen Hirſch: Hr v Gotz, Ob. Ld. 
Ger. Referend., von Reichenbach; Hr. Alberti, 1 
von Schmiedenerg. Im weißen Adler: Hr. Faͤhn⸗ 
Inſe goldnen ELd⸗ 
wen?’ Hr. Steingann, Juſtiz Commifl., von N Herr 
Koch, Juſtitiarius, von Strehlen. — In der gold. 
Krone: Hr. Schoitz, Obe L. Ger. Referend., ven Steinau; 
Hr. Torppe, Inſpector, von Nogau; Hr. Conradi, Schau: 
ſpieler, von Schweibnitz. — Im. weißen Storch: Hr. 
Graf v. Kospoth, von Briefe. — Im römiſchen Kaiſer: 
Hr. v. Stwolinski, Lieutenant, von Frankenſtein“ I m. 
Priog te ogis: ar, Müller, Schullehrer, von Striegay, 
am Rin No. 42; Hr. Foͤrſter, pee „ von Glatz, Kupfer 
. No. 516. 


— 


19. April 1832. 


i Hoͤch ſt er: Piet Niedrigſter: 
Weitzen 1 Kthlr. 18 Sg. Pf. — 1 Rthlr. 14 Sgr. Pf. — 1 Kthlr. 10 Sgr. Pf. 
Roggen 1 Rthlr. 17 Sgr. Pf. — 1 Athlr. 12 Sgr. 6 Pf. — 1 Athlr. 8 Sgr. Pf. 
8 Ger ſte 1 Kthlr. 6 Sgr. . Pf. — 1 Athlr. 4 Sgt. pf. — 1 Rthlr. 2 Sgr. Pf. 
| Hafer + Rthlr. 24 Sgr. I „Rthlr. 23 Sar,,, „ Pf. — = Rhlr. 22 Sgr. Pf. 


— 


im Weriag⸗ der Wilhelm Gsttlier 


Korn ſchen Buchbandlung und iſt auch auf allen Königl. Voſtäntern iu baben. 


is | Raedakteur: 


Profeſſor Ur. Kuniſch. 


